
Amtlicher Organ der
Bcjiigsprcls : monatlich 40 pfg . einschl.
Vringeriohn; zu gleichem Preise, aber
ohne Bestellgeld, auch bei Postbezug.

Erscheint4 mal rrvchentlich: Montags, Mittwochs, Freitags, Samstags.
($ür Postbezug nur 3 maliges Erscheinen, die Freitags -Nummer wird der Samstag -Nummer beigelegt.)

Redaktionu. Expedition: Biebricha. Rh.. Rathausstr. 16. Telephon 41.
Redakteur: Paul Iorschick  in Biebricha. Rh.

Rotations-Druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler  in Biebricha. Rh.
Filialexpedition in Hochheim: Jean Lauer.

Anzeigenpreis: für die ögespaltene
Colonelzeile oder deren Raum JO pfg .,

Reklamezeile 25 Pfg.

30. Mittwoch, den 22. Februar 1911. 5. Jahrgang.

der Stadt Hochheim am Main.
Drolpreise:

?om . 1. Februar 1911 ab nach eigener Erklärung der hiesigen
Bäcker und Brotoerkäufer:

1700 Gramm 1. Sorte 48 und 45 I,
1800 Gramm 2. Sorte 48 und 42 I,
2400 Gramm 2. Sorte 62

Hochheimo. M., den 6. Februar 1911.
, Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
5v> Bersügung der König ! . Regierung in Wiesbaden soll die
Bekämpfung und Vertilgung der Schnaken und Schnakenbrut mit
allen Mitteln durchgesührt werden. Die Ausrottung der Larven
E langen Brut in ihren Ablagerungsplätzen in stehenden Wasser¬
flächen ist durch Begießen mit Petroleum oder Saprol vorzu-
aehmen. Die Ausrottung der Weibchen in ihren Winterquartieren
geschieht am besten durch Ausräuchern und Ausbrennen der Keller¬
raume und Zisternen.

Indem solches zur allgemeinen Kenntnis gebracht wird, ergeht
Zugleich die Aufforderung, die energische Bekämpfung und Ver¬
tilgung der Schnaken unter Anwendung vorstehender Maßnahmen
vorzunehmen.

Die Befolgung dieser Anordnung wird überwacht.
Hochheim a. M., den 1. Februar 1911.

Die Polizeioerwaltung : Walch.

Bekanmmachmig.
Betr . Das Musterungsgeschäft des Landkreises Wiesbaden 1811.
. Das diesjährige Musterungsgeschäft, verbunden mit der Losung
oer Militärpflichtigen des jüngsten Jahrganges und der Klassifi¬
kation . der Laudwehrmänner , Reservisten, Ersatzreservisten und
ausgebildeten Landsturmpflichtigen des zweiten Aufgebots finden
statt wie folgt:
1. Muslerungsort Hochheim  im Gasthaus „Burg Ehrensts ":

Dienstag, den 28. Februar 1911, sür die Militärpflichtigen der
^ ûieinden Diedenbergen, Eddersheim, Flörsheim und Rordensiadi.

Mittwoch, den 1. März d. für die Militärpflichtigen der
^enreuiden Delkenheim, Hochhelm, Massenheim, Wallau , Weilbachund Wicker.
-  Donnerstag , den 2. März 1811, findet im Musterungsraum zu
vOCylJClttl hto "noffirttiSfim mic hört not *.

' ' »••»vijtuy . veil 6 . «llul ) 1" 11 ) ( lilUcl llll J4vU | lvlMl »y3iuuiH Q1*
■/-»jyeim die Verhandln » gfämtlicher Reklamationen aus den vor-
leuannten Gemeinden, sowie Losung der Militärpflichtigen des

jüngsten Jahrganges und Klassifikation der Landwehrleute , Reser¬
visten, Ersatzreservisten und ausgebildeten Landsturmpflichtigen
zweiten Aufgebots der zum Musterungsbezirk Hochheim gehörigen
Gemeinden statt.

2. Musterungsort Biebrich  im Saal des Gasthauses
„Zum Gambrinus ":

Freitag , den 3. März 1911, für die Militärpflichtigen der Ge¬
meinden Frauenskein und Schierstem, die 1889 und früher geboren,
die Militärpflichtigen der Gemeinde Frauenstein , die 1890 geboren,
die Militärpflichtigen von Frauenstein und Schierstem, die 1891
geboren sind, und die ersten 10 Mann (nach dem Alphabet gerech¬
net) von Biebrich, die 1889 geboren sind, und die ersten 40 Mann
(nach dem Alphabet) von Biebrich, die 1891 geboren sind.

Sonnabend , den 4. März 1911, für die Militärpflichtigen von
Biebrich, die 1890 geboren sind, und die nächsten 30 Mann (nach
dem Alphabet gerechnet) von Biebrich aus dem Jahrgang 1889.

Montag , den 6. März 1911, der Rest der Militärpflichtigen von
Biebrich aus dem Jahrgang 1889, die Militärpflichtigen der Ge¬
meinde Schierstein, die 1890 geboren find, und der Rest der Militär¬
pflichtigen von Biebrich aus dem Jahrgang 1891.

Dienstag , den 7. März 1911, findet die Verhandlung sämtlicher
Reklamationen des Bezirks, sowie Losung der Militärpflichtigen
des jüngsten Jahrgangs und Klassifikation der Landwehrleute,
Reservisten, Ersatzreservisten und ausgebildeten Landsturmpslichtigen
zweiten Aufgebots der Gemeinden Biebrich, Frauenstein und
Schierstem statt.

3. Musterungsort Wiesbaden.
Gasthaus zum „Deutschen hos", Goldgasse 2 a:

Mittwoch, den 8. März 1911, für sämtliche Militärpflichtigen
der Gemeinden: Auringen , Dotzheim und Rambach.

Donnerstag , den 9. März 1911, für sämtliche Militärpflichtigen
der Gemeinden Georgenborn , Hessisch. Zgstadt, Sloppenheim.
Medenbach. Raurod . Sonnenberg und Wildsachsen.

Freitag , den 10. März 1911, für sämtliche Militärpflichtigen
der Gemeinden Bierstadt. Breckenheim und Crbenheim.

Sonnabend , den 11. März 1911, findet im Musterungsraum
zu Wiesbaden die Verhandlung sämtlicher Reklamationen des Ve-
zirks, sowie die Losung der Militärpflichtigen des jüngsten Jahr¬
gangs und Klassifikation der Lanowehrteute , Reservisten, Ersatz¬
reservisten und ausgebildeten Landsturmpslichtigen zweiten Auf¬
gebots der vorgenannten Gemeinden statt.

Das Geschäft beginnt in Hochheim um 9,15, in Biebrich um 9,
und in Wiesbaden um 814 Uhr vormittags.

Die Gestellungspflichtigen haben sich an den betreffenden Tagen
in Hochheim um 8, in Biebrich und Wiesbaden um 714 Uhr pünkt¬
lich in den betr. Musterungsräumen zur Verlesung einzusinden.

Stöcke dürfen in den Musterungsraum nicht mikgebracht
werden. m  .

Wegen des Verhaltens der Militärpflichtigen im Musterungs¬
und Aushebungsgefchäft verweise ich auf meine unten abgedruckte
Polizei-Verordnung vom 28. August 1897, I .-Nr . I . LI. 320,
(Kreisblatt Nr . 103).

Nichtamtlicher Teil.

Radmcbten aus Hochhelmn.Umgebung.
s,. Hochheim, 22. Februar . Morgen Donnerstag , den 23. Februar,
I?!ern  die Eheleute Guts -Verwalter Hirschmann und Frau geborene
-v lener das Fest der siibernen Hochzeit.
. ^ Am Montag , den 20. Februar , konnten die Metzgers-Che-
>eute Wolf Strauß das Fest ihrer goldenen Hochzeit begehen. Die
??'den hochbctagten Jubilars kennzeichnen den Typ einer altjüdi-
]? ,en  fleißigen Familie , die bis in das hohe Alter bestrebt war,
«Ire ausgedehnte Kundfch'aft zu befriedigen. Um 914 Uhr vor-
' "" ags fand in der Synagoge ein offizieller Festgottesdienst statt,
an dem sich die hiesige Kultusgemeinde vollzählig beteiligte. Die
Zeitung hatte Herr Lehrer Katzenstcin-Schierstein übernommen,
v>e Festrede hielt Bezirks-Rabbiner 5)err Dr. Kober-Wiesbaden , wel¬
cher auch dem Jubelpaare gleichzeitig die Ehejubiläums -Medaille
überreichte und die besten Glückwünsche des Herrn Landrats Kam-
i £ *rrn DDn  Hennburg überbrachte. Die hiesige Kultusgemeinde
un° der Wohltätigkeits-Verein Flörsheim , dem der Jubilar schon

J Jahre als Mitglied angehört, überreichten sinnige Geschenke.
sprach Herr Dr . Kober das Gebet für den Landesherrn , wo-

ni die sehr weihevolle und erhebende Feier schloß.
^ — Zu dem Gewitter der Sonntag -Nacht haben wir ein zwci-,?yvom Montag abend zu verzeichnen. Dasselbe entlud sich gegen

p-v Um mit grellen Blitzen und heftigen Donnerschlägen, worauf
«surm und Schneegestöber einsetzte. Das Wetter der letzten Tage
o >g >e einen ausgeprägten Aprilcharakter.

Bei dem am Sonntag veranstalteten Wettspiel der
‘Ä n.' Mannschaft Hochbeim-Flörsheim gegen den Fußballklub
-' -pyvnix -Mombach blieb die erst»re mit 6 0 Tore » Sieger.
12 in beuachbarten Kastel wollte gestern mittag gegen halb
f 4 Uhr in der Nähe der Straßenbrücke ein Fuhrmann Sand ver-
wS - Er kam dabei zu Fall und, da er beim Hinftürzen die
mit x 'n Hand hielt, scheuten seine beiden Pferde . Sie husten
m?,, "® Wagen so weit rückwärts, daß der Wagen über die

chchung hinabrollte und die beiden Pferde mit in den Rhein zog.
kamen im Wasser um, ehe sie aus ihrem Geschirr gelöst

merven konnten.
l, 2u dein Verschwinden der Diakonisscnschwester Ida R e t t -
opti ®'  k ,e' mie nian vermutet , von der Kaiserbrücke in den Rhein
fiwi U,l9en  le '' noch mitgeteilt, daß für die Auffindung der Ver-

t r undenen eine Belohnung von 100 Jl  ausgesetzt ist.
^ a*u5’ 20. Februar . Ein schwerer Unfall ereignete sich in

Ein^ ^ vcht auf der nach Mombach führenden Straßenbahnlinie,
in i>? ver Neustadt wohnender Eisenbahnbediensteter wollte gegen
t:„ - seiner Arbeitsstelle, der an der Wiesbadener Bahn-
mirf, Vmdlichen Maschinenhalle des Staatsbahnhofes . Als er den

-vminbach gehenden Wagen der Elektrischenam Lawn -Tennis-
und hinter dem Motorwagen die Fahrstraße kreuzen

der m , In  üsrade aus entgegengesetzterRichtung ein Motorwagen
"vnscnheimer Linie und rannte den Mann über den Haufen.

Der Bedauernswerte wurde mit furchtbarer Wucht an den Kopf
getroffen und zu Boden geschleudert, wo er bewußtlos liegen blieb.
Die rasch zur Hilfe geeilte Mombacher Sanitätskolonne verbrachte
ihn nach dem Krankenhause. Den Wagenführer trifft keine Schuld.

Mainz . Beim Unibau der Eisenbahnbrücke wird gegenwärtig
mit dem Einrammen der Pfähle an der 2. und 3. Stromöfsnung
begonnen. Die Arbeiten an den Flutbrücken schreiten rüstig vor¬
wärts und zwar sind bereits zwei Brücken von zirka 35 Meter
Stützweite vollständig fertig montiert und genietet. — Der Mainzer
-Gastwirte-Verein hat einen Beschluß gefaßt, in welchem er sich
gegen die geplante Billetsteuer ausspricht.

Darmstadt . Im Stadtteil Bessnngcn fand man Sonntag früh
die 32 Jahre alte Ehefrau des Kaufmanns Ludwig Brack sowie ihr
viereinhalb Jahre altes Söhnchen in der Küche als Leichen. Die
Frau hatte sich und ihr Kind mit Gas vergiftet. Die angestellten
Wiederbelebungsversuche hatten keinen Erfolg. Ueber die Ursache
zu der Tat hat die Frau in einem verschlossenen Kuvert mit der
Aufschrift „Mein letzter Wille" wohl Aufschluß gegeben. Der Ehe¬
mann ist auf Reisen und konnte noch nicht von der schrecklichen
Tat benachrichtigt werden.

Darmstadt . In Grasellcnbach ging Sonntag nachmittag ein
starkes Gewitter mit Hagelschtag nieder. Der Blitz schlug in die
Hofraite des Bäckermeisters Adam Hüber IV . Das Anwesen
brannte nieder.

Vermischtes.
Ein inkercftankes Bewerbungsschreiben. Einen wertvollen

Beitrag zur Kulturgeschichte bietet nachfolgender von der „Boss.
Zig." veröffentlichter Brief , mit dem sich im Jahre 1688 ein gewisser
Heinicke um den Küsterdienst zu Lankwitz (Kreis Teltow) bewarb.
Er schrieb: „Hochwürdigster, Durchlauchtigster, Großmächtigster
und Allcrunüberwindlichster Churfürst ! Treue Dienst geben treuen
Lohn, saget der Hauslehrer Eirach Am 5. Capitcl . Euch tue ich zu
wissen, daß der Küsterdienst zu Lankwitz jetzo ledig ist und ich zu
solchem Dienst wohl würdig ist, und wenn Ihro Großmüthigl 'eit
meine Person sähen und singen hören sollten, werden sie sagen,
der Kerl ist bei meiner Seele mehr wert als daß er ein Küster fein
sollte, daß aber der Hundsfott unser Schulze mir feind ist, daß
niacht daß meine Frau eben einen solchen rochen Rock hat, als
seine Frau , und wenn ich den Dienst erst haben werde, so mir schon0  genug ist, so will ich meiner Frauen noch einen besserenmachen lassen, als des Schulzen seine hat, es mag den Hund
verdrießen oder nicht, und wenn ich nun das Primarium kriegen
soll, so mutz es der Hundsfott unser Schulze nicht wissen, sondern
stößt er es wieder um, ich verlasse mich gantz gewiß darauf und
verbleibe Ew. Guter Freund so lange ich lebe Hans Heinicke.
Lankwitz, den 23. Januar 1688. — Der sonderbare Bittsteller
hatte Erfolg. Der Brief trägt folgende Randoerfügung : „Dem
Supplikanten werden nach abgelegter Probe hierauf 6 Ducaten
vorwilligt, und wenn er in denselben Sachen richtig bestehen wird,
so fall er den Dienst vor Anderen ohne Einrede des Schulzen ha¬
ben." Friedrich Wilhelm. Potsdam , den 25. Januar 1688. —
Schade, daß uns die Chronik nichts darüber erzählt, wie sich das
Verhältnis zwischen dem neuen Küster und dem Schulzen weiterhin
gestaltet hat.

Unpünktliches Erscheinen,  Fehlen ohne genügenden
Entschuldigungsgrund, Entfernung während des Ge -
s chä f t s ohne Erlaubnis  wird nach § 26 Nr . 7 der Wchr-
ordnung vom 22. November 1888 mit Geldstrafe bis zu 30 Atark
oder verhältnismäßiger Haft geahndet und kann außerdem vorzugs¬
weise Einstellung, Behandlung als unsicherer  Dienstpflichtiger,
sowie den Verlust etwaigen Anspruchs auf Befreiung oder Zurück¬
stellung vom Militärdienst aus Reklamationsgründcn zur Folge
haben.

Wer durch Krankheit am Erscheinen im Musterungstermine
verhindert ist, hat rechtzeitig ein amtlich beglaubigtes ärztliches
Zeugnis einzurcichen.

Die Militärpflichtigen der älteren Jahrgänge , die im vorigen
Jahre oder früher gelost haben, haben ihre Losungsscheine miizu-
bringen . Für verlorene Losungsscheine sind Duplikate gegen 50 I
Aussertigungsgebühr rechtzeitig nachzusuchen.

Wer seine Losungsnummer selbst ziehen will, hat im Losungs¬
termine zu erscheinen, für die Richterschienenen wird durch ein
Mitglied der Ersatz-Kommission gelost.

Jeder Militärpflichtige darf sich im Musterungstermin frei¬
willig zur Aushebung melden, ohne daß ihm hieraus ein besonderes
Recht auf die Auswahl der Waffengattung oder des Truppenteils
erwächst.

Die Reklamationen werden sämtlich ain
Losungstage eines jeden Bezirkes verhandelt

Dabei müssen diejenigen Angehörigen (Ellern und Brüder über
16 Jahre ), wegen deren Erwerbsunfähigkeit die Zurückstellung resp.
Befreiung eines Erfcchpstichttgen beantragt worden ist, zugegen
oder, im Falle sie durch Krankheit am persönlichen Erscheinen ver¬
hindert sind, durch ein ärztliches Zeugnis entschuldigt sein, da sonst
keine Berücksichtigung stattslnden kann.

Ist ein solches Zeugnis von einem nichkaniklichen angestellten
Arzte ausgesertigt, so muß es polizeilich beglaubigt sein.

Falls Ersatzpflichtige glauben, wegen Slotkern, Kurzsichtigkeit.
Schwerhörigkeit, Epilepsie"oder anderer nicht sichtbarer Gebrechen
zum Militärdienst unbrauchbar zu sein, so haben sie sich sofort bei
der betressenden Gemeindebehörde zu melden, welche die erforder¬
liche» Verhandlungen ausnehmen wird. Militärpflichtige, die an
Epilepsie leiden, haben außerdein auf eigene Kosten drei glaubhafte
Zeugen hierfür im Termin vorzustellen.

Jeder Militärpflichtige, sowie seine Angehörigen sind berechtigt,
spätestens im Musterungstermin ihre Anträge durch Vorlegung
von Urkunden und Stellung von Zeugen und Sachverständigen zu
unterstützen. Die Urkunden müssen polizeilich beglaubig!
und g est e mp elt  sein.

Wiesbaden,  den 8. Februar 1911.
Der Zivil-Vorsitzende

der Ersatz-Kommission des Landkreises Wiesbaden.
I . V.

R i e ck,
Regierungs -Afteftor.

Der Trauring -Trust . Die Finanzzeitschrift „Plutus " ver¬
öffentlicht folgende vergnügliche Zuschrift: Irgendwo in deutschen
Landen hat man nicht umhin zu können geglaubt, eine Trauring-
Konvention zu gründen. Mit dem poesievollen Zweck: die Preise
hübsch hoch zu halten. Du lieber Gott : wir haben uns an vieles
schon gewöhnt, an Aktienbier und Aktienschokolade, Akticnschuhe
nnd Äktienwäsche — warum nicht an Konventions-Trauringe?
Der Zug der Konzentration hat aber nach dem Trauring eine recht
gefährliche Richtung angenommen. Wenn die Kohle, das Vier, das
Licht und die Milch durch die Ringe, Trusts , Verbände und der¬
gleichen verteuert wird, wenn gute und schlechte ausländische Werte
den deutschen Markt bedrängen, regt sich die Oeffentlichkeit auf, in
den Zeitungen tobt es, im Parlament interpelliert es, in den Regie¬
rungen werden Erhebungen ungeordnet, kurz, alle verfügbaren
Mannesseelen beginnen zu kochen. Haben Sie , verehrter Herr Re¬
dakteur etwas gespürt von der Revolution, die die Existenz eines
Trauring -Trustes bei den Konsumenten Hervorrufen müßte ? Nichts.
Ich kann Ihnen das Rätsel lösen. Wir sind im Fasching. Und zu
dieser schönen Zeit — ich rechne, verehrter Herr, meiner Frau
gegenüber auf Ihre redaktionelle Diskretion selbst bei einem Ver¬
suche des Zeugniszwangsoerfahrens — verliert der Trauring sei¬
nen Kurs , feine Aktualität, seine Existenzberechtigung. Wenn ich
trotzdem mich mit dem Thema befasse, so hat das seinen Grund da¬
rin,' daß der Fasching vergeht, der Trauring -Trust aber bleibt. Und
ich möchte Sie daher ans die Folgen dieser neuesten Blüte unserer
Konzentrationsbewcgung aufmerksam mache». In Siiddeutschland
wird — besonders in München — ein Boykott der betroffenen
Konsumenten angeregt. Unter der Devise: „Was mar sei; dös!"
und „Wir brauchen keinen Trauring " organisieren sich die „Ber-
braucher". Dabei ist es von Interesse, daß angesichts der Eigenart
des monopolisierten Produkts eine besonders schroffe Abwehraklion
des Konsums geplant ist. Nicht etwa, daß nur das Produkt der
Außenseiter des Verbandes gekauft würde — nein, aus den Trau¬
ring überhaupt soll verzichtet werden. Man ist sich hofsentiich in
Regierungskrcisen über die Konsequenzen klar. Das öffentliche
Wohl, Moral , Sittlichkeit und dergleichen steht alles auf dem Spiel.

Eisenbahnraub in Amerika. Vier inaskierte Banditen hielte»
den Expreßzug auf der Südbahn bei den weißen Schwefelquellen
in Georgia an, indem sie eine rote Laterne schwenkten. Während
drei Räuber den Lokomotivführer, das Zugpersonal und die Passa¬
giere mit Revolvern in Schach hielten, kletterte der vierte mit Dyna¬
mit in den Gepäckwagen und versuchte dort die beiden Geldschränke
zu sprengen. Ein Zufall rettete den größeren Geldschrank, der
20 000 Mark in Gold enthielt. Das Dynamit explodierte unter dem
kleineren Schrank zuerst, und die Erschütterung verlöschte die Lunte
am größeren Tresor. Die Räuber erbeuteten nur Banknoten im
Werte von 2800 Mark, die in dem kleineren Schrank lagen, und
entflohen damit, ohne einen weiteren Versuch zur Sprengung des
großen Schranks zu unternehmen. Der Zug fuhr darauf nach
Gainesville (Florida ) weiter, wo abends ein vom Scherif organi¬
siertes Verfolgungskorps abging. Es durchsuchte die umliegenden
Sumpffelder mit Bluthunden , doch ist wenig Hoffnung auf Ergrei¬
fung der Räuber vorhanden, da sie sechs Stunden Vorsprung
hatten.

Zn Triest stürzte nachts ein Automobil mit sieben Insassen in
den Canale Grande . Der alarmierten Feuerwehr gelang es, sechs
Personen zu rettest. Einer der Insassen war tot.



Lager-Rundschau.
3m preußischen Herrenhaus ist vom Grafen t>. Mirbach -Sor-

quütcn der Antrag eingebracht worden , die kgl. Staatsregierung
Zu ersuchen , in geeigneten , insbesondere kleineren Organen eine
offizielle geineinverständliche Darstellung des Inhalts der Reichs¬
finanzreform von 1909 zu geben , sowie der durch die Steuersätze be¬
dingten Preiserhöhung im Gebiete der Konsumsteuern . — Zur Be¬
gründung wird gesagt , daß , obwohl der reelle Handel hinsichtlich der
von der Reichsfinanzreform 1909 getroffenen Waren zweifellos
nur die durch die Steuersätze bedingten Preiserhöhungen zuzüglich
eines berechtigten geringen Zuschlages für erhöhte Geldanlage beim
Einkauf habe eintreten lassen, so beständen im Gegensatz dazu doch
noch lebhafte und berechtigte Klagen darüber , daß vielfach ganz un¬
berechtigte Preiszuschläge gefordert werden . Wenn im Gegensatz
zu dieser Tatsache früher angenommen worden sei, die Konkurrenz
würde Abhilfe schaffen, so sei diese Erwartung leider nicht in Er-
ullung gegangen . Ferner dürfe nicht übersehen werden , daß das

Publikum nicht selten auch über den Umfang der von der Reichs-
finnnzreform betroffenen Waren getäuscht werde . Eine gemein¬
verständliche Aufklärung seitens der staatlichen Organe liege im be-
rechtigten Interesse sowohl des Publikums wie auch der Staats¬
regierung.

Berlin . 20. Februar . Der Kaiser erließ nachstehende Kabinetts¬
ordre an den Chef der Marinestation der Ostsee: Im Anschluß an
meine Ordre vom 20. Januar 1911 verleihe ich hierdurch nachbc-
nannten Angehörigen meiner Marine und der Verwaltung des
Kaiser Wilhelm -Kanals , welche sich bei der Rettung der Besatzung
und bei der Bergung des Unterseeboots „17 3" teils unter Nicht¬
beachtung des eigenen Lebens rühmlichst hervorgetan haben , als
Ausdruck meiner warmen Anerkennung folgende Auszeichnungen:
Den Roten Adlerorden vierter Klasse dem Kapitänleutnant
v. ^ orstner und dem Oberlootsen Freiwald , den königlichen Kronen¬
orden vierter Klasse am Bande der Rettungsmedaille dem Ober-
leutnant z. S . Max Balentiner , den königlichen Kronenorden vierter
Maße dem Werftinfpektor Natzke von der Werft in Kiel , die
Rettungsmedaille am Bande dom Torpedobootsmannsmaaten Frie-
- und dem Torpedoheizcr Johann Gießner , das Kreuz
des Allgemeinen Ehrenzeichens dem kommissarischen Tnuchermeister
Toepper vom Kaiser Wilhelm -Kanal , das Allgemeine Ehrenzeichen
dem Meistersmaaten Peter Jepp , sowie den Tauchern Bussaeus und
Lumpe vom Kaiser Wilhelm -Kanal.

fIc °! ,bon - „ Zum bevorstehenden Kaiserbesuch schreibt die „Pall
Atall Gazette : „W -r werden alle entzückt sein, Kaiser Wilhelm an
uuseren Küsten willkommen zu heißen . Wenn er kommt , um der
Enthüllung des Denkmals seiner Großmutter beizuwohnen , dann
i?t gerade ein Jahr verflossen , daß der Kaiser als Leidtragender
um oionig Cöuarb unter uns geweilt , und wenig mehr als zwei
Jahre , daß er einen offiziellen Besuch hier abgestattet hat . Die
Warme des Willkommens , der ihm bei dem letzten Anlaß darge-
boton wurde , war ein hinreichender Beweis sür seine Popularität,
die er bei der britischen Bevölkerung genießt ." — Wie es heißt
wird das Kaiserpaar von Wiesbaden aus die Reise nach London
unternehmen und am 18. Mai wieder nach Wiesbaden zurückkehren.

Zur Winzernot . Zu der ablehnenden Haltung der Regierung
gegenüber dein Wunsche des Abgeordnetenhauses nach einer um-
fas,enden Unterstützung der bedrängten rheinischen Winzer schreibt

„Nordd . Allg Ztg ." : „Der bewährte Weg , auch in Fällen des
Notstandes eine Beteiligung der zunächst Interessierten zu sordern,
soll mithin eingehalten werden , zumal es sich bei dieser Beihilfe
nicht um unbedeutende Summen handelt . Wahrscheinlich wird eine
halbe Million oder noch mehr in Frage kommen , und obgleich mit
emer Aktion solchen Ilmsanges die Summen Übertrossen würden
die von anderen Staaten für ihren Weinbau in Aussicht genominen
sind, soll der Betrag bewilligt werden . Da diese Hilfsaktion nicht
auf den gegenwärtigen Augenblick beschränkt ist, so dürste man sich
v/r Hoffnung hingeben , daß die von der Regierung in Aussicht ge¬
stellten Mittel eine Besserung der gegenwärtigen Lage des Winzer¬
standes ermöglichen . Besondere Notstandsarbeiten mit dem Bor-
WEn zu verbinden , wäre daher nicht dem Zweck entsprechend.
^ -oestreben muß dahin gehen , die Winzer in ihrem Nahrungs¬
und Erwerbsstande zu erhalten und ihnen die Möglichkeit zu geben,
"uch fernerhin sich dem Weinbau zu widmen ."

Ermäßigung der Fahrkackenpreise . Eine Reform der Fahrkarten-
preise in Preußen wird schneller kommen , als bisher geglaubt wor-
s T nächsten Jahr vielleicht schon fahren wir ' billiger aus
der Eisenbahn — wieder billiger muß man s«gen , denn die Erinne¬
rung an die schönen Zeiten vor der Fahrkartensteuer haben nicht
aus dem Gedächtnis gewollt . Die finanziellen Ergebnisse der.
Stautsbahngemeinschaft sind so überraschend günstige gewesen und
gewahren die Gewißheit ihrer Stetigkeit auf so lange Zeit hinans,
daß man in absehbarer Zeit an eine Ermäßigung der Fahrkarten-
preise Herangehen kann , der in nicht zu serner  Zeit eine gewisse

Ermäßigung des Güterfrachttarifs folgen wird . Diese erfreulichen
Verhältnisse sind, wie auch der preußische Eisenbahnminister Brei¬
tenbach im Abgeordnetenhausc anläßlich der Debatte über den
Eisenbahnetat betonte , natürlich Folgeerscheinungen der Ueberwin-
dung der letzten weltwirtschaftlichen Krisis , deren Wiederholung je¬
doch auf lange Jahre hinausgeschoben erscheint.

Aeber den Urlaub zur Erfüllung militärischer Pflichten hat der
Reichskanzler laut „Boss. Ztg ." an den Deutschen Handelstag ein
Schreiben gerichtet , in dem darauf hingewiesen wird , daß einzelne
kaufmännische und industrielle Firmen Dienst - und übungspflich¬
tigen Personen des Beurlaubtenstandes die Erfüllung ihrer staats¬
bürgerlichen militärischen Pflichten durch Androhung der Entlassung
oder durch Stellung der Bedingung , binnen Jahresfrist nicht zu
üben oder sich nicht zum Reserveoffizier wählen zu lassen, er¬
schweren . Der Reichskanzler verkennt nicht , daß bei den heutigen
scharfen Wettbemerbs -Berhältnissen der zeitweilige Ausfall einer
Arbeitskraft für den Arbeitgeber mit empfindlichen Nachteilen ver¬
bunden sein kann . Er erkennt andererseits an , daß von einer gro¬
ßen Reihe von Firmen den Angestellten der zur Erfüllung mili¬
tärischer Pflichten erforderliche Urlaub , vielfach unter Fortgewäh¬
rung des Gehalts , bereitwillig erteilt wird : daß es bei vielen an¬
deren Firmen aber auch anders ist. Der Kanzler bittet nun den
Handelstag , auf eine möglichst gleichmäßige Behandlung zu Gun¬
sten der Uebungspflichtigen hinzuwirken . Der Handelstag hat es
den einzelnen Handelskammern anheimgestellt , in welcher Weise
sie auf die Bezirkseingesessenen im Sinne der vom Reichskanzler
gemachten Ausführungen einwirken wollen.

Versammlung öc$ Bundes der Landwirte.
B e r l i n , 20 . Februar . Die große Heerschau , die der Bund

der Landwirte alljährlich i» Berlin abzuhalten pflegt , fand heute im
-Sportpalast ftatt Es mochten etwa 8000 Personen vereint gewesen
sein. Der Vorsitzende des Bundes , Freiherr von Wangenheim,
führte als erster Redner u. a . aus : Wenn man auch sagen muß,
daß das letzte Jahr kein ungünstiges für die Landwirtschaft gewesen
ijt , so haben doch verschiedene Landesteile durch Unwetter hart ge¬
litten . Besonders dein Winzerstande muh sich die Teilnahme der
Berufsgenossen zuwenden . Es könne nicht geleugnet werden , daß
in gewissen Städten für gewisse Fleischsortc » hohe Preise bezahlt
wurden , aber nicht Mangel am Bich habe das . verschuldet . Der
Grund sei vielmehr in der schlechten Organisation zu suchen, die auf
den städtischen Bieh ° uiid Schtachthöfen bestehe. (Sehr richtig st
vcywere Sorgen bereite der Landwirtschaft die Maul - und Klauen¬
seuche, die durch gewissenlose Händler eingcschleppt worden sei. Der
Redner schloß mit einem Hoch auf den Kaiser , an den ein Hul-
digungstelegramm abgesandt wurde , auf das noch während der
Versammlung folgende Antwort eintraf : Danke bestens für die
freundliche Begrüßung . Würde mich freuen , wenn meine bei der
Versammlung des Landwirtschaftsrates gegebenen Anregungen für
die deutsche Lcmdwirtschast sich von Nutzen erweisen würden , gez.
i, ' . ^ Darauf nahm der österreichische Reichsritter von Hohen-
blum das Wort , um die Acrsanimlunq im Namen aller Agrarier
Oesterreichs zu begrüßen . Daraus versicherte Dr . Rösicke dem Win¬
zerstand die Synipathie des Bundes und bedauerte , auf die Fincmz-
rcform übergehend , daß man nicht auch das mobile Kapital heran-
gezogen habe , >im auch hier den Wertzuwachs zc, besteuern . Red¬
ner polemisierte serner gegen den Freihandel und seine Vertreter.
J(tirf) Erstattung des Kasten Berichtes durch den Landtagsubgeord-
neten Möller erhält das Wort zur Erstattung des Geschäftsberichtes
Dr . Dieünch Hahn . Der Bund hat um 11 000 Mitglieder zuge¬
nommen . Dr . .Hahn polemisiert hauptsächlich gegen den Liberalis¬
mus und den Bauernbund . Chefredakteur Oertel bemerkt der
Sozialdemokrat Arthur Schulz habe nachgewiesen , daß die deutsche
Lanow '.itschaft in der Lage sei, die deutsche Bevölkerung noch nuf
Jahrzehnte hinaus mit Fleisch und Brot zu versorgen . ' Abgeord¬
neter von Oldenburg -Icmnuschau führt aus : Es gibt zwei Sorten
von Nationalliberalen . Mit der einen könne man noch halbwegs
bei den Wahlen zusammen gehen , die andere habe aber den Ba¬
zillus der Sozialdemokraten im Leibe . Diese Leute könnten un¬
möglich glauben , daß man sie bei den Wahlen , unterstützen werde,
bloß weil sie eimnal nationalliberal gewesen sind. Rittergntsbe-
sitzer von Bodelfchwingh tadelt scharf das Verhalten der badischen
Nationalliberalen und des badischen Ministers Bodmann , die mit
der Sozialdemokratie fraternisierten . Angesichts dieser Vorgänge
könne man sich nicht wundern , wenn bei der Beerdigung Singers
150 000 Menschen auf den Beinen waren . Nach weiteren Erörte¬
rungen gelangt folgende Resolution zur Annahme : „Der Bund
der Landwirte bedauert die Zerrissenheit des heutigen politischen
Lebens in Deutschland : er bedauert insbesondere die Versuche in
die geschlossenen Reihen der Landwirte Zwiespalt zu tragen -, er be-
tont die Gefahr , daß die zersetzende Tätigkeit der  Sozialdemokratie

durch die heutige 'Art der Agitation der liberalen Parteien an Um¬
fang uiid Einfluß gewinnt . Der Bund der Landwirte vertritt
heute wie von jeher den Standpunkt , daß nur die gleichmäßige Be¬
rücksichtigung aller wirtschaftlichen Interessen , sowohl der gewerb¬
lichen wie der landwirtschaftlichen , deni deutschen Volke eine ruhige
und sichere Entwicklung gewährleistet . Die Grundanschauungen,
die der Bund der Landwirte am 9. November 1895 verkündet hat,
sind für ihn unverändert maßgebend . Wie er aus der einen Seite
die einseitige Förderung der Interessen des mobilen Großkapitals
verwirft und dessen uneingeschränkter Machtvollkommenheit Schran¬
ken auferlegt wissen will , so verwirft er auf der anderen Seite den
Klassenkampf , der den Frieden des Volkes zerstört . Entsprechend
der Botschaft weiland Kaiser Wilhelms I . vom 17. November 1881
erblickt er in dem Zusammenfassen der realen Kräfte des christlichen
Volkslebens in der organischen Ein - und Unterordnung der In¬
teressen aller Stände und Berufe unter das Gesamtinteresse der
Volksgemeinschaft die wichtigste Aufgabe und sein notwendiges
Ziel . Unser kaiserlicher Herr Wilhelm II . hat sich in seiner feier¬
lichen Kundgebung in Marienburg zu diesem Grundgedanken der
Botschaft seines unvergessenen Vorfahren erneut bekannt , wenn er
sagte : „Der Landwirt schlage in die Hand des Kaufmanns ein , dieser
in die Hand des Industriellen . Der Zugehörige einer Partei er¬
greife die Hand des Andersgesinnten , wenn es darauf ankommt.
Großes für unser Vaterland zu leisten ; und eine Konfession ttage
die andere mit Liebe ." Das wissen wir unserem Kaiser Dank.
Fürst Bismarck hat mit seiner nationalen Wirtschaftspolitik den
Weg dieses Ausgleichs mit glänzendem Erfolge bcschrittcn . Ebenso
wie die Bismarcksche Wirtschaftspolitik in den 90er Jahren des
vorigen Jahrhunderts zum Schaden der Gesamtheit vom Grafen
Eaprivi durchbrochen wurde , so drohen unserer Wirtschaftspolitik
für alle Stände bei den nächsten Wahlen erneut die schwersten Ge¬
fahren . Seiner Pflicht entsprechend , wird der Bund der Landwirte
mit aller Kraft gegen jegliche Gefährdung des Bismarckschen Ver¬
mächtnisses kämpfen . Er erwartet hierbei die Unterstützung aller
derer , die in der gerechten Wahrnehmung der Interessen aller
Volks - und Erwerbskreise das Heil unseres Vaterlandes erblicken,
und die auch heute noch den Bismarckschen Grundsatz als richtig
anerkennen , daß in der gleichmäßigen Berücksichtigung von Land-
wirsichast und Industrie , in der Förderung und Erhaltung eines
kräftigen Mittelstandes in Stadt und Land , sowie in der dauernden
Schaffung ausreichender und lohnender Arbeitsgelegenheit dieses
Ziel gewährleistet wird ." Ferner wurde noch ein Antrag ange¬
nommen , eine Wahlkriegskasse für die bevorstehenden ReichstaK-
wahlen zu gründen . Jedes Bundes -Mitglied ist verpflichtet , einen
Beitrag in Mindesthöhe eines Iahres -Mitgliedsbeittages zu zahlen.
Darauf wurde die Generalversammlung mit einem dreifachen Hoch
auf den Bund der Landwirte geschlossen.

Rußland und Lhina.
Petersburg . Der Minister des Aeußern erhielt eiu

Telegramm des russischen Gesandten in Peking , daß die
chinesische Negierung ihm die Antwortnote , die durchaus
befriedige , zugestellt habe . Die weiteren Verhandlungen
werden nach Petersburg verlegt . Ter chinesische Gesandte
sei bevollmächtigt , niit der russischen Regierung in entgegen¬
kommender Weise zu verhandeln . Die chinesische Negierung
erkenne einige von ihr gemachte Fehler an und hoffe,
daß die noch bestehenden kleineren Meinungsverschieden¬
heiten ä I'aimsbie beigelegt würden.

B e rlin.  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt : Der „Temps " bcschrildigte in seinem gestrigen
Leitartikel die deutsche Presse , daß sie ans Rußland mit
nnerbetenen Ratschlägen für seine ostasiatische Politik einen
Druck ausübe . In Berlin maßt man sich nicht die Rolle
des Beraters einer Großmacht an , die fähig und willens
ist, ihre Interessen nach eigenem Gutdünken wahrzunehmen.
Wenn der „Temps " versucht , eine Bevormundung der
russischen Politik znsammenznstellen , so findet er in seinen
eigenen Leiiartikeln hinreichend Material.

Herrn Dübelte Töchter.
Roman oop Hans Becker.

(23 Fortsetzung .» «Nachdruck verboten .)
War ihr sein Fernbleiben in den ersten Tagen wie eine Er

leichterung erschienen , so hatte dies Gcfübl in ihr bald eine Wand¬
lung erfahren . Aus anfänglichcr Neugierde war ein brennendes
Verlangen geworden , zu erfahren , was aus ihm geworden . Ein¬
mal , zweimal zu 'Anfang ihrer Zurückgezogenheit hatte er wie die
andern feine Karte im Hotel für sie abgegeben , später hatte auch
das aufgchort : nun hielt er sich fern , sie wußte gar nichts von ihm

Die gleichen Gefühle wie damals auf dem Ball , als Elmers-
hcim sie anfangs zu meiden lchien, fingen an , sich in ihr zu regen;
wieder empfand sie cs wie eine Kränkung , daß er sich so teilnahms¬
los zeigte : sie dachte nicht daran , wie ihr letztes Zusammensein
geendet , daß sie ihm jede Hoffnung genommen hatte.

Wäre er wie früher in der Gesellschaft erschienen , Hütte sie ihn
täglich gesehen , wurde ihre Ruhe wohl nicht gestört , er ihr nach
und nach gleichgültig geworden sein . Jetzt , da er sich nicht zeigte,
suchten ihn ihre Gedanken , und sie erlappte sich oft dabei , wie sic
ihii herbeiwünschte , wie sie glaubte , gutmachen zu müssen , weil sic
grausam gegen ihn gewesen . Sie mußte sich sagen , daß er die
Wahrheit gesprochen : hatte er doch sein Wort gegeben , daß er
nichts von dem Inhalt des Briefes seines Vaters gewußt , daß soinit
sie allein die Schuld an dem Bruch hätte.

Vielleicht wäre doch alles anders gekommen.
Aber hätte sie das wünschen sollen ? War sie nicht glücklich"
Gewiß , ja —- wollte sie sich beruhigen — sie liebte ihren Mann,

sie hatte keinen anderen Wunsch , als ihn glücklich zu sehen, nie
mehr an jenen anderen zurückgedacht . Was wollte , was ver¬
langte sie denn?

Als Antwort auf diese Frage stieg die Erinnerung in ihr aus:
Göttinger . ! Und wie in einem großen Weh krampste ' sich ihr Herz
zusammen . Warvnr belog sie sich, versuchte imnier wieder , sich
zu täuschen ? Es war ja nicht wahr — sie hatte jenen nie ver¬
gessen, sie liebte ihn noch, sie hatte ihn immer geliebt . Jetzt , zum
zweiten Male von ihm getrennt , wieder durch ihre Schuld getrennt,
fühlte sie, daß alles andere nicht Liebe , nicht Glück gewesen , daß sie
nur aus Stolz , in verletzter Eintelkeit , mit verwundetem Herzen
der Werbung des Fürsten nachgegeben.

Nie hatte sie sich das so klar vorgestellt . Eigentlich hatte sie
nie darüber nachgedacht , die große Liebe ihres Mannes angenom¬
men und geglaubt , daß sie die Gebende sei, ihm mit ihrer Ein¬
willigung , mit Aufgabe ihrer Laufbahn ein Opfer gebracht , ihn aber
dann im Lause der Zeit wirklich liebgewonnen.

Daß die Leidenschaft für jenen andern in ihr nur geschlummert,
hatte sie selbst nicht gewußt . Jetzt war sie hervorgebrochen , und
eine ivilde Sehnsucht hatte sie erfaßt.

Wo war er , warum kam er nicht ? Mußte er nicht erkannt
haben , daß alles , was sie gesagt , nur unter einem Zwang geschehen,
daß sie ihn liebte und nach ihm verlangte?

Morgen kommen unsere jungen Herren zurück, hörte sie den
deutschen Konsul sagen . Vielleicht machen wir dann den geplanten
Iagdausslug.

Weiter erzählte der Konsul , daß Gras Elwershelm zusainmen
mit einigen Herren des französischen Konsulats auf llrlaub nach
Alexandrien gereist sei.

Eine Ernüchterung stieg in Elsa ans ; er war also mir aus
k' Nige Zeit abwesend , nach Alexandrien , vielleicht uiiz ein paar

Bälle mitzumachen , während sie hier saß und Qualen erlitt'
Wieder hörte sie den Konsul sagen:
„Dem Grafen Elwersheim scheint das Klima hier nicht zu

bekommen , er erschien mir die ganze letzte Zeit stark nervös und
abgespannt . So sehr viel Arbeit haben wir ja gerade nicht ; den
Tod .eines Vaters , der doch schon ein halbes Jahr zurückliegi , wird
er doch wohl überwunden haben , jo bleibt nur das Klinia , und ich
werde ihm wohl zureden müssen , sich versetzen zu lassen , so leid
es mir tut , einen so schormanicn Mitarbeiter fortgehe » zu sehen

Graf Lobanow warf ein, daß doch gerade das Klima herrlich
lei. Die Unterhaitung bewegte sich dann eine Weile für und wider
den Autenihalt in Kairo.

Elsa hatte aus allem mir herausgehört , daß auch er litt , gewiß
um ihretwillen litt , und ein warmes Gefühl des Mitleids siiea in
ihr auf . ' ö

. 2tin. Qnbern  Tage sah sie ihn wieder . Ganz unbefangen an¬
scheinend traten sie sich gegenüber ; was in ihnen vorging , wußten
sie in ihrem Innern zu verbergen.

Auch der Ausflug , von dem der deutsche Konsul gesprochen
hatte , sollte in Szene gesetzt werden . Es handelte sich um eine
abendliche Jagd auf Schakale , an der sich neben dein Grafen
Lobanow und dem deutschen Generalkonsul auch Fürst Lubomirski
beteiligen wollte . Gleich nach dem Souper brachen die Herren in
Begleitung der Dragomanc auf.

Fürstin Lobanow blieb noch bei Elsa im Hotel ; sie gingen zu¬
sammen in den Salon hinüber , wo sich ein französischer Wunder¬
knabe als Geigenkünstler produzierte , auch Elwersheim und einige

schlossenH°rr °" ' öte  die Jagd nicht mitmachten , hatten sich ange-
Als Gräfin Lobanow sich später verabschiedete , zog sich auch

Elsa zuruck : ihre innere Unruhe jedoch verhieß ihr keinen Schlaf,
und sie beschloß, noch einen Gang durch den Garte » zu machen

Wahrend sie langsam auf den mondbeschienenen Wegen auf
und ab ging , ließ sie nochmals alle Gedanken , die ihr im Laufe
des Tages gekommen , an sich vorüberziehen.

Ganz klar und deutlich , nicht mehr so verworren wie bisher_
mic auch noch heute am Tage — stand vor ihrer Seele als Gcwiß-
Wt - sie Elwersheim liebe , nie aufgehört habe , ihn zu lieben.
Tiber diese Ueberzeugung war mit einem großen Schmerz vertnüpft:
neben der Liebe stand die Pflicht der Entsagung.

Entsagen mußte sie, darüber gab es bei ihr keinen Zweifel;
aber sprechen wollte sie Elwersheim noch eimnal , befreien nmßte
sie sich von der Last der Schuld , die sie i» keinen Augen hatte.

Und damit sollte es aus sein . Sie wollte fori von Kairo, ' ihre
Wege dursten sich nicht mehr kreuzen.

Wie sie noch darüber nachsann , hörte sie Schritte hinter sich
Das war sein Gang , eilig , elastisch, sie täuschte sich nicht, sie kannie
das genau , noch von Göttingen her , hotte oft schon auf der Treppe,
wenn sie vom Kapellmeister herunterkam , gehorcht , ob sie den be¬
kannten Schritt unten vor der Tür hören könnre.

Ein Lächeln glitt über ihre Züge bei dieser Erinnerung und
war noch sichtbar , als Elwersheim sie jetzt erreicht hatte und Worte
der Entschuidiglmg , daß er ihr gefolgt sei, hervorbrachte.
. JfjÜft i?ut so, Gras . Wenn Sie nicht gekommen wären , hätte
ich selbst^ esiie Unterredung herbeizuführen gesucht, denn ich will
nicht, oaß Sie mich für die Schuldige hasten sollen , es muß klar
zwischen uns werden , ehe wir uns fürs Leben trennen

So erzählte sie ihm, ivas sein Vater ihr damals nach Ischl
geschrieben , was sie geantwortet hatte.

Klcftic Mitteilungen.
Zur Englandreife Kaiser Wilhelms . Im Buckingham -Palast

werden letzt die Zimmer hcrgerichtet , die Kaiser Wilhelm während
seines Besuches in London bewohnen wird . Der Kaiser wird , wie
man in London erfährt , sowohl Frogmore als auch Windsor be¬
fische» und Kränze an den Gräbern der Königin Viktoria und des
Königs Eduard niederlegen.

Konnte , durfte ich glauben , daß Sie davon keine Kenntnis
hatten ? Müssen Sie nicht meine Empörung verstehen , die mich
leitete . Ihnen den bald darauf folgenden Brief uneröffnet zurück¬
zuschicken?

Als sie schwieg, sagte er schwer atmend:
Sie haben recht, Fürstin , Sie konnten nicht anders handeln

— aber mein Vater ist tot.
Seine Worte klangen hart , tonlos — beinahe , als läge der

Smn darin , daß er seinen Vater nicht mehr zur Rechenschaft ziehen
könne , daß dieser durch den Tod seine Schuld gebüßt habe.

. Ein eisiges Gefühl durchrieselte Elsa , als sie ihn so sprechen
störte , aber sie beherrschte sich, wallte weitersprechen : sie mußte
zu Ende kommen , sic begriff , daß sie nicht lange ihm gegenüber
ihre Haltung würde bewahren können.

Vor ihnen lag ein kleiner Pavillon , nach welchem Elsa un¬
bewußt ihre Schritte gelenkt und jetzt, wie gegen das in ihr ent¬
standene Kültegesühl Schutz suchend, eingetreten war.

Sie sprechen mich also frei von jeder Schuld ? wollte sie sagen,
doch sie kam nicht mehr dazu . Er hatte sie in seine Arme gerissen
und preßte sie an sich. Während er ihr Gesicht, ihren Mund mit
glühenden Küssen bedeckte, stieß er immer wieder hervor:

Wuium hast Du nicht gelesen , was ich Dir schrieb ? Alles wäre
anders gekommen , Du wärst die . Meine geworden , mein Leben
wäre nicht zerstört — doch was spreche ich? Noch ist es Zeit , alles
kann wieder gut werden , Du mußt mein sein!

Und unter Küssen wiederholte er immer von neuem:
Mein , mein ! Und sie antwortete : Ja , ja . Dein , Dein!
Dabei erwiderte sie seine Küsse, sinnlos , willenlos : die so lange

zuruckgehaltene , immer wieder verleugnete Leidenschaft brach sich
Bahn . Sie hatte alles , die ganze Welt um sich her vergessen , sie
suhlte nur , daß sie sein war , sein bleiben wollte , mußte — fürimmer . u 1

Vilich eine Bewegung in dem vorher so stillen Park.
- , Erft gedampftes , dann lauteres Rufen — ein Hasten wie von

oiclen Menschen . Und als Elsa sich aufgerafft , vor die Tür des
Pavillons getreten war , sah sie vor dem mit seinen erleuchteten
Fenstern ,n die Nacht hinausstrahlcnden Hotel eine Gruppe stehen
von der sich mehrere Personen abgelöst und in die verschiedenen
Telle des Gartens gelaufen waren.

Jetzt verstand sie auch die Rufe , die durch das Dunkel tönten:
Frau Fürstin ! Prinzeß ! Man rief sie, man suchte nach ihr

— und dort — schon ganz in ihrer Nähe — erkannte sie ihre
Kcnnmerfrau . omst bewußtlos stürzte sie derselben entgegen , ihre
Glieder flogen wie im Fieberfrost . » » ' -

Was ist geschehen ? Der Fürst?
Ja , ja , der Fürst , verwundet , soeben hat man ihn gebracht!
Elsa stürzte an der Kammerfrau vorbei , dem Hotel zu
Sie hörte nicht , was Graf Lobanow zu ihr sagte , was der

Tirettor des Hotels und andere auf sie einredeten ; sie flog mehr
ols daß sie lief die Treppe herauf — und erst im Zimmer ihres
Mannes der bleich, mit geschlossenen Auge » aus seinem Bett lag,
machte sie halt , warf sich aufschluchzend vor demselben auf die Knie.

Roch wußte sie nicht, was geschehen, aber die heroorbrechenden
Tranen losten die entsetzliche Spannung , in der sie sich befunden,
ihr  Denken kehrte zuruck, sie begriff, dass außer ihr noch jemand im
Zimmer war ; leise, trostende Worte drangen an ihr Ohr

An dem Beit des Fürsten stund der schnell herbeigerusene Arzt,
der jetzt seine eben gesprochenen Worte , glaubend , daß die ver¬
zweifelte Frau ihn nicht verstanden , wiederholte:

(Forstsetsiing folgt ) ,



Kronprinz wird von seiner Ostasienreise zwischen dein 20.
. ^ pr ‘l fluch Berlin zurückkehren , die Reisebegleitung des

iiprmzen wird dagegen bereits am 10. April zurückerwartet,
hi» M m- , - ®er  Kronprinz schoß in Sunderbunds fünf Tiger,

Viehzüchter viel geschädigt hatten . Der Kronprinz ist von
" >enthalt in Ost-Bengalen sehr befriedigt und nimmt reges

£ ej c ,tn  den Kultivierungs -Plänen , sowie an den lokalen Pro-
r ,x Dte  damit zusammenhängen , daß infolge der Verände-

! der großen Flußläufe Inseln bald entstehen und bald ver-
——-1- n ' Der Kronprinz reist am Mittwoch nach Calcutta zurück.

lWamschs Nachrichten.
* Biebrich , den 22 . Februar 1911.

191N kinn 1 iläumSmedaillen.  Während des Jahres
entknn». „ Ehejubiläumsmedaillen verliehen worden ; davon
entfalle aus die Provinz Hessen-Nassau 123.

Auf der Diebessuche  b 'efani- sich gestern abend hier
. . - v ujörntßiftcr b.
rh? Ä "^ « 1 ^ ^iellen eingestellt , der ihm aber am Dienstag,
wieder ^ noch näherers über Name und Herkunft wußte,

nm Schuhchachernwister S . aus Kastel / Der Mann hatte om Man¬
ien

nähe
und dabei ein Paar Schuhe , die dem Meister in

5D„„ n Weben waren , mitgehen hieß . Auf der Suche kam der
rei^ m®f?1 nach  Biebrich , wo er den Dieb in der Herberge be-
nimi- E ^ftt liegend , vorsand . Da der Erwischte aber die Schuhe
L ^ „ t/drgeben wollte , ging der Meister fort , um in der Nähe einen
lon , m ann <.3u  rufen . Als er mit diesem wieder in dem Lokal an-

.l r  ber Gesuchte auf und davon gegangen.
VSr>i i iT*ß r '- ĉ ^ nber d i e Lage des Arbeitsmarktes in
i «i 11e}l; ^ Efsen - Naffau und Waldeck im Januar
mnii!’ s L !ncn  Beweis für die bessere Konjunktur dürften wir auch

erblicken, daß in einer Reihe von -Städten erst verhält-
fnrr<- i -I 'pat 'nit den Notstandsarbeiten begonnen wurde , jeden-
biirftJ v t ? [s  dies in früheren Jahren der Fall war . Freilich
oHnNî O'^ . .Erscheinung auch zum Teil auf die verhältnismäßig
bnNi n 'r ut5run 8 ’n dieseni Winter zurückzuführen sein, die des-
frfi«ff;2erclöe  ® eP ungelernten Arbeitern noch lange reichliche Be-

ermöglichte . Auch die Berichte der öffentlichen Arbeits-
der Facharbeitsnachweise lauten günstig . Besonders

bim „ v .--l^ . scheint die Tatsache , daß trotz der großen Berschie-
ineno^rn b Jld) ’. n Frankfurt a . M . durch die Verschmelzung der Lah-
Ri>iNô „ r °eJP lt der A. E . G . bemerkbar machte und die eine große
a-. ," w . Entlassungen — es wird von ca . 500 berichtet — zur
möSrn " n ■' ^ie Arbeitslosigkeit in der Metallindustrie verhültnis-
unb ^ banng war . In der elektrischen Installation konnten hier

/mmal alle Arbeitskräfte beschafft werden . Diese
"" ^ chaftigungsmöglichkeit in den Baubranchen der Metall-

ailfJnf'  in den Bauschlossereien , ist besonders um des-
11 bemerkbar , weil sie zusammenhängt mit der Entwicklung des

firm » ? e.r , überhaupt . Eine große Frankfurter Konstruktions-
auncn ,1-1 Ie t3ter  Zeit ununterbrochen Leute eingestellt . Als un=
rp: * ? ®’.rp aus der Metallindustrie nur die Lage in den Gieße-
Indust ^^ k̂ ".̂ ' ®' e Lederwaren - und Reifeartikcl -sPortefeuille -'
QiiJ . r •• - VUil tllltl 11IU>ly K. ILJ kl| 11 *Jv |U-JU| liy v*l ly / Wlv
inirh " q x ^ieichen Monat des Vorjahres als „schlecht" bezeichnet
nrr ‘ An der Holzindustrie wird für die wichtigsten Branchen aus
sw 1 größeren Städten eine gute Beschäftigungsmöglichkeit gemel¬
arbpit Ut̂ ^ ankjurt a . M . teilt mit , daß für Schreiner auf Möbel-
kür N " ^ reichend Arbeitsgelegenheit gewesen sei. Dagegen wird
net ^ "uschreinereien die Beschäftigung als weniger günstig bezeich-
erlt nn-.- ^ ^ auten noch nicht soweit fortgeschritten sind, sodaß
beit u-  Februar oder Anfang März die bessere Arbeitsgelegen-
x„,, .Wchneu dürfte . Nur Mainz berichtet von einer größeren fort-
fiir rar r ^ beitslofigkeit bei Schreinern und Bildhauern . Auch
frhri^ 1<‘' cr' Rahmenmacher und Küfer war im allgemeinen die Be-
Nahr " " ösmöglichkeit zufriedenstellend . Aus der Industrie der
5Bi ’r)( 1,.9 5s  und Genuhmittel liegen nur wenig Angaben vor ; aus
tiot Suaden wird berichtet , daß das Metzgergewerbe schlecht beschäf-
iniJi 1• u . nur  wenig Gesellen verlangt würden . Die Schuh-
Rn »» l̂e  P Offenbach a. M . ist nach wie vor gut beschäftigt . Im

,L ^ ^rbe lagen in diesem Winter die Verhältnisse bei weitem

'-Kahr ö a Jteu  zufrieoenireueno . Aus oer ^ nouprie ver
und Genuhmittel liegen nur wenig Angaben vor ; aus

» .Waden wird berichtet - dnkr das Meüaeraewerbe lckilecbt belchük-
M st , und nur wenig

^ustn - m Ofsonbach a.

riml * m r, Q*5 ’ m Aorjahre . Daran ist nicht nur die günstige Witte-
ithml Winters , die ein Aussetzen fast gar nicht nötig machte,
dos m lindern auch die günstige allgemeine Konjunktur . Gerade
i- , ^ 'Ouugemerbe ist als Gradmesser des wirtschaftlichen Lebens be-
L, oers  wichtig ; beginnende Krisen oder aufsteigende Konjunkturen
m'JÖ 611 nch durch den Niedergang oder durch den Aufschwung des

ugewerbes zuerst auszudrücken . Für Zimmerleute , Maler,
rinn' Ĉ er un ^- Weihbinder war freilich die Beschäftigung noch ge-
d->n '» - „wie schon oben erwähnt , die Bauten noch erst erstellt wer-

füstlicn und noch nicht so weit vorgeschritten sind. Im Gast-
» ^ ü)c,nkwirtschastsgewerbe I>atte die Zahl der festen Stellen in
Wiesb h t Wiesbaden eine Zunahme zu verzeichnen.mn » * - berichtet , daß die vielen Veranstaltungen im Berichts-
iiir ra .̂ chstig auf den Arbeitsinarkt einwirkten . Auch die Aufträge

. ^ ^MNstellen gingen schon zahlreich ein . Mangel herrscht schon
lästigen Hotel - und Restaurationsköchinnen und jungen

n. Kellnern . Auch Frankfurt a . M . meldet Mangel an Saalkell-
bcllr ungelernten Berufen gestaltete sich die Vermittlung
hm , t, r ’m Bormonat . Die Abteilung für Packer , Ausläufer,
ünnM " ^ en und jugendliche Taglöhner in Frankfurt a . M . macht

,Ol0 Fortschritte , jedoch ist die Nachfrage nach älteren Leuten sehr
Aus dem landwirtschaftlichen Arbeitsmarkt war es im

-oerichtsmonat noch sehr ruhig.
i-i-rh ^ u 3 der Handwerkskammer.  Ein Kursus im Be¬
in sira'1 1,0,1  Eisenbeton -Konstruktionen soll Ende dieses Monats
lim, eröffnet werden . Derselbe umfaßt die Berechnung

Eisenbetonplatten (ebenen Decken, Treppenstufen , Unter-
^ °n pp .). Plattenbalken und Säulen und wird etwa 10 Doppel-Die Unterrichtszeit fällt in die9inra ln  Anspruch nehmen.

vr » ? -!" 6sstunden zwischen 5 und 8 Uhr . Das Honorar beträgt
Dm -^ ünehmer 20 Mark . Der Unterricht wird erteilt durch den
aerno " ' Iugenieur Gaudig , Oberlehrer bei der Königlichen Bau-
mrWUchule Idstein . Da es sich um ein wichtiges und zeitgemäßes
den » handelt , so empfiehlt sich eine zahlreiche Beteiligung aus
bnb» o' cn  der Bauhandwerker . Die Handwerkskammer zu Wies-
bmh ' Adelheidftraße 13, nimmt Anmeldungen , die allerdings recht

/Ewigen müssen , entgegen.
m . Amöneburg.  Der Gesangverein Amöneburg , der älteste

am  Platze , feiert am 24., 25 . und 26. Juni seine 25jührige
"lunoungsfeier.

^wsbaden . Auf dem Wiesbadener Schlacht - und Biehhof
.j am Montag über 500 Schweine angetrieben . Dieses

l'enc» aangebot veranlatzte einen Preissturz . Während in den
64ml Aachen der Marktpreis (Schlachtgewicht ) pro Pfund auf
g<- Big . stand , sank am Ntontag der Preis pro Pfund auf 60 und

Die Metzger machten sich diese günstige Gelegenheit zp
^ . zen ; es wurden am Rlontag im hiesigen Schlachthof 350
Schweine geschlachtet.
einen Preisabschlag.

j Ics^a^en - Eine Kommission von Stadträten und Stadtver-
wprt n Üat sich nach Berlin begeben , um dort die Art Müllver-
firh , ”3. SU studieren, da die hiesige Kehrichtverbrennungsanlage
K,,kJ, t 1 nur " >cht rentiere , sondern jährlich noch einen größeren
Auscchiß erfordere.
fou>-? ^ baden . Frl . Hehlöhl , die Vertreterin des Mezzosopran-
t-vh»« ^ Hofoper , will »ach der F . Z . Klage gegen die In-
» „r ." 3 erheben , da sie, infolge einer Zwistigkeit mit dieser , in der
werde ber il)r zugehörigen Rollen systematisch umgangen

Ainoitr ^ K Bezirksausschuß  beschloß heute aus Antrag deS
Mn fi ^ei' Stadt Frankfurt , den Stadtfekretar Pro e s er
»iibeNh ^ Elurt , ivegen dauernder Dienstnnfälngkeit infolge eines

"" waren körperlichen Leidens in den Ruhestand zu versetzen
nmrC ®cr 32  Jahre alte Rentner Franz Gg . B . von hier
D,„r -! oon der Strafkammer des hiesigen Landgerichts wegen
vi-veitampfs mit tödlichen Waffen zu einer Festungsstrafe von
ami(Z’ ate m " « urteilt . Die Ursache hierzu war ein Renkontre
LÄ P - und dem Referendar Leutziant d. R . H. in
liinrüin wegen einer Dame , wobei sich B . zu einer Ohrfeige
w '.m Die Duellforderung ging von H. aus , der dieferhalb
w >>rh,. 'dKgerichs ebenfalls zu 3 Monaten Festungshaft verurteilt
ft « *?,!.' .Wegen Kartelltragens erhielt Leutnant $). 1 Tag
f Das Duell fand hinter dem Neroberq ini Juli v. I.
Itatl und verlief unblutig.

Die Hausfrauen erwarten natürlich davon

— Der bekannte Komponist N . v. Wilm , der seit über dreißig
Jahren hier wohnte , ist im Alter von 77 Jahren gestorben . Der
Verstorbene war Kapellmeister am Rigaer Stadttheater , später
Lehrer für Klävierspiel und Theorie am Nikolai -Institut zu Peters¬
burg . Nach seiner Pensionierung lebte er zunächst in Dresden , feit
1878 in Wiesbaden.

— Das Strafgefängnis in Diez soll nach dem bestehenden
Plan mit dem Frühjahr nächsten Jahres in Benutzung genommen
werden . Bevölkert wird es van den hier in Wiesbaden sowie in
den übrigen Gefängnissen des Regierungsbezirks befindlichen Straf¬
gefangenen , während die dadurch entlasteten Gefängnisse lediglich
für Untersuchungsgefangene reserviert bleiben . Die dadurch am
hiesigen Landgericht nötig werdenden Umbauten sind recht umfang¬
reich. Es werden dort kleine Einzelzellen zur Aufnahme der Unter-
suchungsgefangenen eingerichtet , ferner einige neue Wohnungen
und in Verbindung mit den Llenderungen ist seit Jahren schon ein
Erweiterungsbau des Iustizgebäudcs geplant , das bekanntlich feit
langem schon nicht mehr den Anforderungen genügt . Pläne sind
vor Jahren schon ausgearbeitet worden . Es kann wohl damit ge¬
rechnet werden , daß für das nächste Jahr Baumittel in den Etat
eingestellt werden , da , wenn unser Gefängnis einmal den größten
Teil seiner Insassen abgeschoben hat , die Frage einer UmgestalMng
des Gebäudes für seine neue Bestimmung akut wird.

>vc. Wehen , 21 . Februar . In Nieder -Libbach wurde in der
Nacht vom Sonntag auf Montag ein Mann durch einen Messerstich
ins Herz auf der Stelle getötet , zwei andere durch einen Messer¬
stich bezw . einer durch Schläge mit einem Prügel schwer verletzt.

Nordenskadt . 21 . Februar . Gestern machte ein junger Land¬
wirt von 27 Jahren hier feinem Leben dadurch ein Ende , daß er
sich in der Scheune erhängte.

Aus dem kreise . Die Maul - und Klauenseuche nimmt immer
größere Dimensionen an . In Nordenstadt sind bereits 27, in
Crbenheim sogar 67 Gehöfte verseucht und gesperrt . Auch das
Hofgut Mechtildshausen ist infolge ausgebrochener Maul - und
Klauenseuche gesperrt . Die polizeilichen Vorschriften zur Verhinde¬
rung weiterer Ausdehnung der iseuche werden in strengster Weise
gehandhabt . Der Schaden für die betrosfemß Gemeinden ist ganz
enorm . . ^ .

Aus dem Rheingau . Von einem rhemgauer Landsmann , der
den Landtagsverhandlungen über die Winzernot als Zuhörer bei¬
wohnte , wird dem „Rheing . Anz ." aus Berlin eine nette Episode
mitgeteilt : „Die Winzernot im Abgeordnetenhause ! Am Donnerstag,
den 16. Februar 1911 wurde die Winzernot im Abgeordnetenhause
anerkannt und die Vorlage bei großer Stimmenmehrheit ange¬
nommen . Ich war zufällig im Llbgeordnetcnhause und möchte eine
kleine Geschichte nicht unerwähnt lassen . Die Herren Vertreter der
Weingegend schilderten alle in sächlicher Weise die Notlage der
Winzer und betonten , daß Hilfe dringend notwendig sei. Ganz be¬
sonders lebhaft und energisch trat ein Herr Abgeordneter , dessen
„meingrünes " Gesicht dem Kenner die Heimat des Herrn sofort ver¬
riet , für baldige Hilfe ein . Nicht weniger schienen die Winzer seines
Wahlkreises die Debatte mit Interesse zu verfolgen , wie ein Brief,
den der Abgeordnete von den Winzern seines Wahlkreises erhielt,
bekundet . Als der betreffende Herr den Brief hervorzog und die
Vorlesung ankündigte , herrschte plötzlicke Ruhe und allgemeine
Spannung . Der Inhalt dürste etwa folgender gewesen sein . Sehr
geehrter Herr Abgeordneter ! Wir freuen uns sehr , daß der größte
Teil des hohen Hauses für die V irlage gestimmt ist und hätten nur
noch den Wunsch , daß unsere Nct dort im hohen Hause einstimmig
anerkannt würde . „Jedenfalls wünschen wir allen denjenigen , die
gegen die Winzervorlage stimmen , daß sie so lange keinen Tropfen
Wein zu trinken bekämen und so lange Weinberge bebauen müßten,
bis sie von der Not der Winzer überzeugt sein werden ." Der Brief
hatte seine Wirkung nicht verfehlt ; der Herr Abgeordnete hatte in
„diesem Augenblick " das ganze Haus für sich, und die „Lacher " auf
feiner Seite ." ,

Frankfurt . Der Direktor der Stadtkämmerei , Wilhelm Lowen-
stein , stürzte in dem hiesigen Gerichtsgebäude , wohin er als Zeuge
in einer Beleidigungsklage geladcn war , vor Beginn der Verhand¬
lung tot zusammen . Er war einem Herzschlag erlegen . Der im
Alter „ n 50 Jahren , rrst,ri >ene Lester des umfangreichen Grund-
stückswefei« der Stadt Frankfurt war nicht nur ein« bekannte Per¬
sönlichkeit der städtischen Verwaltung , sondern auch des kirchlichen
Lebens , an dem er sich durch die Verwaürmg zahlreicher Ehren¬
ämter beteiligte.

Griesheim . Der mit 400 Tannen Gütern nach Holland bela¬
dene Dampfer „Marie " der Frankfurter Aktiengesellschaft für
Rhein - und Mainschifsahrt geriet Samstag infolge starken Sturmes
auf Grund . Die Güter müssen umgeladen werden , der Schaden
ist durch Versicherung gedeckt.

Merlei aus der Umgegend.
— Mainz . Die am Fort 5)artenberg gelegene uralte Mühle,

deren ausgedehnte Wirtschaftsräume feit vielen Jahren als ein be¬
liebter Ausflugspunkt von Mainz und Umgegend stark besucht ist,
ging mit allen Nebengebäuden und 10 Morgen Ackerland durch
Kauf in den Besitz des Herrn Kommerzienrats Dr . Gastell , Be¬
sitzer der großen Mombacher Waggonfabrik , über . Die Kaufsumme
beträgt 93 000 Jl.  Vor Jahren schon wurden dem bisherigen Be¬
sitzer Herrn Korb für dasselbe Objekt 120 000 Jl  geboten , doch war
das prachtvoll am Bergabhang gelegene Anwesen wegen der da¬
mals in stetem Steigen begriffenen Konjunktur nicht feil . Wie ver¬
lautet , wird Herr Gastell das Anwesen nebst Ackerland seinem un¬
mittelbar daran grenzenden Garten einverleiben , der sich um seine
dort erbaute Villa ausbreitet . Die weithin bekannte alte Wirt¬
schaft „zur Hartenmühle " hat damit ausgehört zu existieren.

Mainz . Oeldiebe ermittelt.  Im November v. Is . wurde
von der Firma Wenner aus Barmen die Kaiferbrücke angestrichen.
Nachts wurde der Firma aus einem Turm eine größere Quanti¬
tät Leinöl gestohlen . Der Verdacht lenkte sich damals auf mehrere
Arbeiter , denen aber nichts bewiesen werden konnte . Jetzt gelang
es , die Diebe , die damals an der Brücke beschäftigt waren , ausfin¬
dig zu machen . Alle Drei kamen in Untersuchungshaft . Ein hie¬
siger Geschäftsmann ist in die Diebstahlssache mitverwickelt.

— Der große F a st n a cht s m o n t a g z u g „Die Welt im
Schalksjahr 1911 " ist mit seinen einzelnen hochhumoristischen und
künstlerischen Gruppen jetzt sestgestellt . Fleißige Hände regen sich
allenthalben in den Werkstätten , wo die Wagen aufgebaut werden
und die kostbaren Dekorationen für die verschiedenen Gruppen ent¬
stehen . Die Mainzer wollen ihren Gästen , zu denen sie in diesem
Jahr auch wieder die Grotzherzogliche Familie zählen dürfen , mit
einem wirklich prächtigen und zugleich urkomischen Zuge über¬

raschen . ^ „ ein , 20 . Februar . Keine Saatgutmärkte wegen
Mangels an Saatgut . Die Landwirtschaftskammer hat die ver¬
schiedenen Saatgutmärkie , die in dieser Woche in mehreren Ort-
chaftcn Rheinhessens ftattsinden sollten , abbestellen müssen , weil

nach einer Mitteilung der Kammer zur Zeit alles Saatgut ausge¬
gangen ist. Von diesem Schicksal wurde sowohl der hiesige wie
auch der Ingelheimer Markt betroffen . _

vermischtes.
Forchheim . Von einem traurigen Geschick wurde die

Familie des hier wohnhaften Leopold Winter betroffen.
Am Sonntag wurde der Vater , der an Influenza erkrankt
war , beerdigt , abends starb die Mutter an der gleichen
Krankheit und eine verheiratete Tochter , die zu Hause
wohnte . Alle drei kommen auf dem Friedhof nebenein¬
ander zu liegen.

Der - Kaiser in froher Gesellschaft . Dre Berliner
Landwehroffiziere , deren Gast der Kaiser anläßlich des
Jahresfestes wieder war , hatten abermals ein glairzendes
humoristisches Programm gebracht , das den Kaiser aufs
höchste amüsierte . Da wurde u . a . ein Terzett vor¬
getrogen , in dem der Berliner Polizeipräsident Herr von
Jagow wegen seiner Hutnadelkampagne lustig durchge¬
hechelt wurde . Herr v . Jagow stimmte fröhlich mit em
in das Gelächter . Hauptmann Bussien errang besonders
Beifall durch seinen „wissenschaftlichen Bortrag Mit

Röntgenaufnahmen von Schädeln aus dem Heere , die
sowohl Musketiere wie Offiziere umfaßten , der teclwetsc
von erschütternder Komik war . Auch sächsische Dialektvor¬
träge und ein Cake -Walk fanden vielen Beifall . Der
Kaiser war in vorzüglicher Stimmung und gab wiederholt
das Zeichen zum Beifall.

Berlin . In dem Beleidigungsprozeß des General¬
intendanten der königlichen Schauspiels Grafen von Hülsen-
Häseler wider den Direktor der Hofoper in Wien Wein¬
gartner kam es zu einem Vergleich . Die Parteien stellten
sich gegenseitig das Zeugnis aus , daß sie in gutem Glauben
gehandelt hätten und daß ihnen die Absicht einer persön¬
lichen Beleidigung ferngelegen habe . Der Privatkläger
zog den Strafantrag zurück . Weingartner übernahm die
Gerichtskosten . , .

Karlsruhe . Ein Hofwagen , in dein das Grohherzogspaar faß,
flieh Montag nachmittag 4 Uhr an der wenig überstchllichen Kreu¬
zung der Herrn - und Erbprinzenftratze mit einem Kohlenfuhrwerk
zusammen . Obwohl von beiden Seiten die Gefährte zurückgerifsen
wurden , brach die Deichsel des Kohlenfuhrwerks und durchbohrte
die Glasscheibe des Hofwagens . Trotz der herumfliegenden Glas-
fplitter blieb das Großherzogspaar unverletzt . Keinen der beiden
Wagenführer soll eine Schuld treffen.

Wilhelmshaven . Der Panzerkreuzer „von der Tann " hat am
Montag eine auf drei Monate berechnete Uebungsreife nach Süd¬
amerika angetreten . Der Kreuzer soll bereits am 6. Mai in der
Heimat wieder eintreffen und bei Helgoland zur Hochseeflotte
stoßen . Die 'Reise ist lediglich als eine Probefahrt anzusehen , die
unternommen wird , um die Leistungen der Turbinen auf große
Entfernungen einer eingehenden Prüfung zu unterziehen . „Von
der Tann " ist bekanntlich der erste Panzerkreuzer , der mit Tur¬
binen und zwar nach dem System Parson ausgerüstet ist. Das
Schiff lief im März 1909 vom Stapel , hat 19 000 Tonnen Waffer-
oerdrängpng , arbeitet mit nicht weniger als 80 000 Pferdekräften
(„Blücher " 40 000, „Nassau " 20 000) und erreicht damit eine Ge¬
schwindigkeit von 28 Seemeilen in der Stunde , das heißt die größte
Schnelligkeit , die bisher ein deutsches Kriegsschiff (mit Ausnahme
der Torpedoboote ) zu erzielen vermocht hat . — Dis größten eng¬
lischen Schnelldampfer „Lusitania " usw . laufen nur 26, die deut¬
schen („Kronprinzessin Cecilie ") nur 24 Knoten.

Berlin . 20 . Februar . Zu der schweren Bluttat in Kamerun
veröffentlicht das „Tageblatt " heute eine Zuschrift , in welcher der
Vorwurf gegen die Kolonialverwaltung herausgelesen werden muß,
als ob der Täter , Sekretär Kerner , wegen gewisser bedenklicher
körperlicher und geistiger Eigenschaften überhaupt nicht nach den
Tropen hätte hinausgcfchickt werden dürfen . Demgegenüber wird
sestgestellt , daß Kerner bei der amtsärztlichen Annahme für den
Kolonialdienst , bei der vorausgehenden Untersuchung als gesund
und tropendiensttaugiich befunden worden ist. Auch im übrigen er¬
gaben sich weder aus den amtlichen Aeußerungen der früheren Vor¬
gesetzten Dienstbehörden Kerners , noch aus derjenigen des Kolonial¬
institutes in Hamburg , dem Kerner zur Ausbildung überwiesen
war , für die Kolönialverwaltung Bedenken gegen die Verwendung
Kerners im äußeren Kolonialdienst.

Berlin . Rach einer amtlichen Mitteilung des Gouverneurs
von Kiautfchou aus Tsingtau trat in den letzten Tagen anscheinend
ein Stillstand in dem Vordringen der Pest ein . Vis zum 8. Fe¬
bruar wurden von dem chinesischen Gouverneur in Schantung 581
tödliche Pestsälle aus feinem Verwaltungsgebiet festgestellt , davon
221 in Tschifu , 49 im Ärcifc Tsimo und 16 in der chinesischen
Kreisstadt Kiautfchou , nicht in dem deuffchen Kiauffchougebiet . Das
deutsche Schutzgebiet ist pestfrei . Die chinesischen Behörden bringen
den sanitären Maßnahmen unserer Behörden großen Verständnis
und bereitwilligste Unterstützung entgegen.

Einem alten Volksbrauche , der besonders bei den Kirmessen in
den Dörfern des Westerwaldes feit Urgrohväter -Zeiten geübt wird,
scheint durch ein in der vergangenen Woche vom Schöffengericht
Hadamar (Westerwald ) ergangenes Urteil ein unrühmliches Ende
gemacht worden zu fein . Vor dem Gericht hatten sich die sämtlichen
Kirmesburschen aus dem Oertchen Elz wegen Lotterievergehens zu
verantworten , weil sie bei der letzten Kirchweih ohne behördliche
Genehmigung Lose verkauft und die Ausspielung eines Kirmes-
Hammels ^ vorgenommen halten . Die Gerichtsverhandlung ergab
folgendes Bild : Wie feit Jahren üblich , gingen einige Zeit vor der
Kirchweihe drei Burschen zum Bürgermeister , um „den Freitanz zur
Kirmes " zu holen , den der Bürgermeister gestattete ; dabei wurde
jedoch von keiner Seite etwas von dem uralten Brauche des Kirmes-
Hammels erwähnt . Vor etwa fünf Jahren war nun durch den
Landrat der Ortsbehörde bekannt gegeben worden , daß für die
Folge ohne Erloubnis des Regierungspräsidenten eine Ausspielung
nicht stattfinden dürfe . Da die Burschen mit der Genehmigung des
Tanzes auch die zur Ausspielung des Hammels zu haben glaubten,
verkauften sie am Kirchweihmontag ihre Lose. Auf Anzeige kam die
Sache vor das Schöffengericht , das jeden der Burschen zu 3 Mark
Geldstrafe oder einen Tag Gefängnis verurteilte . In der Urteils¬
begründung heißt es , die Angabe der Angeklagten , sie hätten im
guten Glauben gehandelt , sei kein genügender Grund zu einem
Freispruch , sondern nur zur Annahme mildernder Umstände . Ein
Irrtum der Behörde habe nicht Vorgelegen , da der Bürgermeister
die Erlaubnis zur Verlosung nicht gegeben habe.

Die sprechende Katze. Durch die verblüffenden Nachrichten über
den sprechenden Hund angeregt , machte ein in Gonsenheim woh¬
nender Tierfreund den Versuch , auch einer Kotze das Spreche»
beizubringen . Nach vielen mühsamen Experimenten und nachdem
auch die bekanntesten pädagogischen Hilfsmittel nichts fruchteten,
verlor der Lehrmeister die Geduld ; in einem Augenblick des Zornes
warf er das ungelehrige Tier an die Wand und schrie: „Biest , elen¬
diges , jetzt kannst mi gern haben ." Darauf fand das Tier plötzlich
die Sprache und antwortete ganz deutlich : „Mi -au ." Die
„sprechende Katze" wird nächstens von einigen Gelehrten inter¬
viewt werden ! ,

Die herrfchostswcchl des Dienstmädchens . Ein charakteristisches
Zeitbildchen geht der „Straßburger Post " von einer Hausfrau in
Hzeidelberg zu . Dort ließ ein Dienstmädchen dieser Tage in einem
Blatte folgende Anzeige einmal erscheinen : Tüchtiges Alleinmäd¬
chen, 22 Jahre alt , das gut bürgerlich kochen kann und alle Haus¬
arbeit versteht , 3 Jahre lang in einer Beamtenfamilie in K. war,
sucht gute Stelle auf 1. Mürz . Gesl . Anträge mit Lohnangabe
unter Chiffer . . . Postlagernd erbeten . — Nicht weniger als 45
Anerbieten liefen ein . Davon wurden 40 als ungenügend bei Seite
gelegt , teils wegen zu geringen Lohns , teils wegen nicht zusagender
Stadtviertel oder aus andern Gründen , wie Wohnung in einem
oberen Stock ufw . Fünf Anträge , selbstverständlich mit höchstem
Lohnangebot , kamen in die engere Wahl . Die fünf Damen erhiel¬
ten nun ein gleichlautendes Schreiben , worin das Mädchen ankün¬
digte , daß sie sich am nächsten Sonntag von 2 bis 4 Uhr vorstellen
werde . Nach gründlicher Nachforschung über die Arbeit in den ein¬
zelnen Häusern , über die Zahl der Bewohner , über von Zeit zu
Zeit eintretende Lohnerhöhungen , über Geschenke an bestimmten
Jahreszeiten , über Sonntagnachmittagsausgänge und Sommer¬
ferien und Sonstiges stellte das stellensuchendc Mädchen die Ge¬
wissensfrage : Sie verlange zu erfahren , ob man sie annehme , wenn
sie sich entschlösse zuzusagen . Denn , bemerkte sie, sie habe fünf an-
gebvtene gute Stellen , davon wolle sie sich die beste auswählen,
müsse sich aus diesem Grunde also die Enffcheidung Vorbehalten.
Tags darauf erhielten vier Hausfrauen eine Postkarte mit solgen-
dem Wortlaut : „Ich bedauere Ihnen Mitteilen zu müssen , daß
meine Wahl nicht auf Sie gefallen ist."

Von den Lebensgewohnhekten Carusos , des berühmten
italienischen Tenors , werden wieder einmal Wunderdinge berichtet.
Die Wiener Hofoper gestattet dem Mann mit der engen Stimmritze,
auf der Bühn bis zum Ausgehen des Vorhanges rauchen zu dür¬
fen . Ein Feuerwehrmann befindet sich dann ständig hinter ihm,
um !m gegebenen Augenblick den Zigarettenstummel des Tenors
in einem Wassernäpfchen aufzusangen . Solange Caruso aus der
Szene ist, dürfen die Bühnenarbeiter mit dem Umbau der Kou-
liffen nicht beginnen . „ , „ _

Der lote Reiter von Mars -la -Tonr . Die Leiche des Reiters
von Mars -la -Tour , über deren Auffindung neben einem Pferde-
skelett im Schloßteich des genannten Ortes wir kürzlich berichteten,
scheint jetzt nach vierzig Jahren noch als die eines Dragoners
Müller festgestellt werden können . Einer der wenigen noch Ueber-
lebende » des blutigen Todesrittcs teilte mit , daß jener Müller , eiiz



ivohlhabende'r Bauernsohn aus Westsaken, än seiner Seite die bei¬
den Attacken der 2. Gardedragoner mitgeritten habe. Rach der
zweiten Attacke, die von der 4. Schwadron allein ausgeführt wurde,
fehlte unter den vielen anderen auch der Dragoner Müller , einer
der tapfersten der Schwadron , und man hat über fein Verbleiben
trotz aller Nachfragen und Erkundigungen nie etwas gehört. Die
Nennutung , daß es sich um diesen vermißten Müller handelt, ge¬
winnt noch dadurch an Wahrscheinlichkeit, daß man auch dessen
Pferd nie wieder gesehen hat, obgleich sonst verwundete Pferde am
Abend spät zum Sammelplatz zurückzukommen pflegten.

Berlin . Montag morgen begingen zwei Soldaten des 2. Garde-
Regiments zu Fuß Selbstmord , ein Grenadier der 4.  Kompagnie
in der Friedrichstraßen-Kaserne und ein Füsilier der 11. Kompag¬
nie in der Kaserne in der Karlstraße . Beide erschossen sich mit
ihren Dienstgewehren auf ihren Stuben . Üeber den Grund zur
Tat hat noch nichts festgestellt werden können. Es ist aber sicher,
daß die beiden Fälle in keinem ursächlichen Zusammenhang stehen.

Die Nachforschungen nach den Wilderern, denen der Gefreite
Brandt vom Garde -Schützen-Bataillon zum Opfer gefallen ist, wer¬
den mit großem Eifer fortgesetzt. Unter dem Verdacht der Täter¬
schaft sind ein gewisser Bonde aus Herbitz und außerdem der Ar¬
beiter Arendt aus Elbgrund verhaftet und in das Spandauer Unter¬
suchungsgefängnis eingeliefert worden. Brandt ist seinen furcht¬
baren Verletzungen erlegen. Er hatte in seinen lichten Momenten
mit aller Bestimmtheit erklärt, daß der ihm gegenüber gestellte
Bonde aus Herbitz die Schüsse auf ihn abgegeben habe.

Die silberne Hochzeit zum zweiten Male zu begehen, war dem
alten Stadtsekretär a. D. Kutschbach in Crossen beschieden, der am
20. Februar 1886 als 58jähriger, nachdem er mit seiner ersten
Gattin die silberne Myrthe getragen, sich abermals vermählte. Der
Jubilar kann das seltene Fest, was bei seiner wesentlich jüngeren
Frau ja noch selbstverständlich ist, bei vortrefflicher Rüstigkeit be¬
gehen. Tatsächlich macht er noch feine stundenlangen Spaziergänge
und erfreut sich dabei geistiger Frische und besten Appetits.

Die Steuern in alter Zeit. Wir haben vielleicht keinen Grund,
über ein verkehrtes Steuersystem zu klagen, das geht am besten
aus einer Uebersicht alter Steuern hervor, die die „Deutsche Tages-
ztg." veröffentlicht. König Friedrich I ., der für das Staatswesen
große Summen brauchte, überraschte noch drei Jahre vor seinem
Tode die Berliner mit neuen Steuern . Er führte eine Steuer ans
Kleidungsstücke ein. Für Schuhe und Stiefel , Pantoffel , Strümpfe
und Hüte wurden von jedem Stück 1 Groschen eingetrieben. lttn
dem „Mogeln" vorzubeugen, mußten die Schuhmacher das Lsdsr
erst auf die Akzise bringen und dort abstempeln lassen, bevor sie
es verarbeiten durften. Auch die Erlaubnis , auf den Kleidungs¬
stücken Gold- und Silberflitter , der damaligen Mode gemäß, zu
tragen , war durch eine Abgabe zu erkaufen. Wer Kaffee, Tee oder
Schokolade trinken wollte, mußte sich das Recht hierzu mit 2 Ta¬
lern für das Jahr erstehen. Auch die Schweinsborsten wurden
besteuert. Originell war die Bcheuerung der „ledigen Frauen¬
zimmer"; jedes ledige weibliche Wesen von den höchsten Kreisen
an bis zur Dienstmagd muhte das Ledigsein jedes Vierteljahr mit
8 Groschen versteuern.

Scharley (kreis Oppeln). Die Witwe Lafai , die wegen Schul-
versaumnis ihrer Kinder einen Tag Haft abzubüßen hatte, hat
einen qualvollen Verbrennungstod gefunden. Da sie den Betrag
von einer Mark , zu dessen Zahlung sie von der Schulbehörde auf¬
gefordert worden war, nicht zahlen konnte, hat man über die be¬
dauernswerte Frau , die für 9 unerwachsene Kinder mühselig den
Lebensunterhalt erwerben mußte, einen Tag Hast verhängt und
sie auch zur Verbüßung dieser Haftstrafe eingezogen! In der ein¬
samen Gefängniszelle hatte sie den Strohsack an den geheizten Ofen
herangerllckt und ein unerklärlicher Zufall wollte es, daß der Stroh¬
sack Feuer sing. Die Hilferufe der von den Flammen bedrohten
Frau blieben ungehört . Kein Mensch kümmerte sich um die ver¬
zweifelten Schreie der Unglücklichen! Sie ist erstickt und verbrannt.
Die Untersuchung wird wohl ergeben, wen die Schuld trifft.

Zung gefreit, hak niemand gereut. In dieser Hinsicht gehen uns
die Engländer mit gutem Beispiel voran , die im allgemeinen sehr
früh heiraten. Im Jahre 1908 gingen in London 33 000 Paare
den Bund fürs Leben ein, und von diesen waren 24  000 junge
Leute zwischen 20 und 25. Unter den  Pärchen befanden sich sogar

2279, die unser 20 waren . In Deutschland heiratet Mali meist und
erst im gesetzlichen Alter, was ja auch feine Vorzüge hat . Die
Altersgrenze der Heiratskandidaten soll aber auch nicht zu weit
hinausgeschoben werden. Charakteristisch ist, daß neuerdings bei
uns sich die Heiratsgrenze für Frauen im Alter etwas nach oben
verschoben hat . So hat man festgestellt, daß 1908 von 23 000 Hei¬
raten 600 Frauen betrafen, die zwischen 40 und 43  standen . Diese
Zahl ist größer wie früher. Auch in Frankreich wird jetzt viel spä¬
ter geheiratet als früher.

Bunter Allerlei.
Kaiserslautern . In Alsenborn wurde der Friseur Feierabend,

als er im Löwenkäfig den Besitzer Adolf Wieser rasierte, von dem
Löwen überfallen und so schwer zugerichtet, daß er im Kranken¬
haus starb.

Ein felksames Nakurfpiel wird aus Schwerin a. W. berichtet.
Ein dortiger Arbeiter hat eine achtjährige Tochter, die einen voll¬
kommen ausgebildeten Aollbart trägt . Schaubudenbesitzer machen
den Eltern jetzt vorteichafte Angebote, ihnen die bärtige Tochter
auf Reisen mitzugeben.

Nürnberg . Das mntliche Endergebenis der Volkszählung ist
333149 Einwohner gegen 294 426 am 1. Dezember 1908.

Die Briefmarkenheftchen, die die Reichspost vor kurzem ein¬
führte, haben sich die Gunst des Publikums recht schnell erworben.
Wie festgestellt worden ist, sind in den beiden ersten Monaten nach
der Ausgabe der Heftchen, im November und Dezember v. Is .,
nahezu 500 000 Stück verkauft worden.

Aachen. Ein Assistent der Technischen' Hochschule, der Sohn
eines Siegener Fabrikanten , der erst in der vorigen Woche sein
Diplomexamen bestanden hatte, hat nachts, als er von einem Balle
zurückkehrte, auf der Straße einen Herzschlag erlitten und war so¬
fort tot. ,

Vraunschiveig. Der fünfzehnjährige Kaufmannslehrling Tautz
entwendete seinem Chef ein Scheckformular, füllte das Formular
auf 9760 Mark aus und erhob das Geld bei einer hiesigen Bank.
Einem Arbeiter, der um den Schwindel wußte , schenkte der Lehr¬
ling 1000 Mark und flüchtete dann mit seinem 16jährigen Bruder.

Berlin . In der Dresdner Straße Ecke Alexanderstraße, wurde
bei einem Einbruch in einen Zigarrenladcn ein Mann überrascht.
Der Verbrecher floh über die Dächer bis zum Haufe Dresdner
Straße Nr . 30, stürzte dort in den Lichtschacht und blieb tot liegen.

Berlin . Durch einen Brand in der königlichen Bibliothek
wurde Dienstag früh fast die ganze Feuerwehr Berlins alarmiert.
Die Gefahr wurde sofort beseitigt. Der Feueralarm wurde durch
Inbrandgeraten des Utenstlienjchrankes im Kellergeschoß voran-
laßt.

Viernheim. Die größte Dorfgemeinde Hessens ist nach der
neuesten Volkszählung die hiesige Gemeinde, die jetzt naezn 10 000
Einwohner zählt. Viernheim, das vor 30 Jahren noch ca. 2000
Einwohner hatte, hielt in seiner rasche» EntwicLung mit dem be¬
nachbarten Mannheim gleichen Schritü

Berlin . Amtlich wird gemeldet: Infolge heftiger Schneestürme,
insbesondere in der letzten Nacht, sind in den nach West- und Süd¬
deutschland verlaufenden Telegraphenlinien umfangreiche Stö¬
rungen eingetreten, die voraussichtlich eine erhebliche telegraphische
Verzögerung nach dem Rheinland , Westfalen, Süddeutschland,
Frankreich, Belgien, der Schweiz und Italien haben werden.

Zürich. Bei einer Vorstellung in einem Luzerner Kinemato-
graphentheater brach unmittelbar vor dem Beginn Feuer aus . Den
Zuschauern gelang es, ins Freie zu kommen. Der Angestellte, der
den Apparat bediente, konnte sich nicht mehr retten und wurde spä¬
ter als verkohlte Leiche unter den Trümmern hervorgezogen.

Paris . Zwischen der Telefunkenstation des Eifelturmes und der
von Glace Bay in Kanada fand dieser Tage ein vollständig ge¬
lungener regelmäßiger Depeschenaustauschmittels sogenannter mu¬
sikalischer Funken statt. Die Entfernung betrug über 6000 Kilo¬
meter.

Peking. Die Pest ist weiter im Abnehmen begriffen. Die
Quarantänevorfchriften für europäische Reisende wurden aufge¬
hoben. Bisher sind an der Seuche im ganzen 19 000 Personen ge¬
storben. .

Neueste Nachrichten.
Gustavsburg , 21. Februar . Ein schwerer Unfall C

eignete sich gestern bei der hiesigen Brückenbaugesellschal'
Der aus Gaisheim stammende 17 Jahre alte Bohck
E. Siegels wurde während der Arbeit von einem groM
Bohrer erfaßt , so daß ihm die Kleider von der Brust bck'
untergerissen und dieser selbst so schwer verletzt wurde , do!
der junge Bursche sofort nach dem Hospital überfühl'
werden mußte.

Köln,  22 . Februar . Unweit von Kewelar wurde eh
Revierwächter,, der mit 2 Jägern eine Wilddiebbande aUk
stöberte, von einem Wilderer erschossen. Die Jäger feuertes
mehrere Schüsse aus die fliehenden Wilddiebe ab, woU
einer von den Wilderern schwer verletzt zusammenbM
und später im Gestrüpp aufgefunden wurde.

München,  22 .. Februar . Im Kloster zum gutes
Hirten , das bekanntlich als Zwangserziehungsanstalt f"!
Mädchen benutzt wird , excedierlen die Zöglinge , zerschlugel
die Fenster und demolierten verschiedene Einrichtung^
Die Schivestern waren dem wüsten Treiben gegenübes
machtlos, sodaß schließlich die Schutzmannschaft herbeigeh^
werden mußte . Die vier Haupträdelsführecinnen wurde"
festgenommen.

. N ü rn berg,  22 . Februar . Das hiesige SchöffengerÄ
verurteilte den Oberleutnant ct. D. Franz Kopp wegs"
Diebstahls in 18 Fällen und wegen Unterschlagung 's
2 Fällen zu 7 Monaten und 15 Tagen Gefängnis . Koft
hatte in den meisten Fällen Paletot -Diebstähle in de"
Cafes begangen.

Prag,  22 . Februar . In dem benachbarten Doli
Chrzin entdeckte eiii^Lehrer während des Unterrichts bd
einer siebenjährigen Schülerin , daß ihre Bluse mit mehrere"
Stichen in das bloße Fleisch des Rückens eingenäht was
sodaß das Kind furchtbare Schmerzen litt . Als Täter !"
wurde die Mutter verhaftet , die das Kind erst jüngst arÜ
der Findelanstalt zurückgeholt hatte.

Wien , 22. Februar . Der bekannte Klavierhumorih
Otto Lamborg in Raa in Oberösterreich ist gestorben.

Paris,  22 . Februar . In Nancy geriet das Hotel'
Restaurant Michels in Brand . Als die Feuerwehr in de"
zweiten Stock eindrang , um die Möbel zu entfernen , fa'ü
sie'in einem Wandschrank die Leiche eines schwarz gekleidete"
jungen Mädchens, dessen Gesicht schon halb verkohlt was
Der .Körper der Toten trug die Spuren zweier Schuß
wunden . Bisher wurde festgestellt, daß das Mädche"
Kassiererin in einem Badeorte bei Nancy war . Der Gast'
Wirt wurde in Haft genommen.

Berlin,  21 . Februar . Der Sturm dauerte auch während der
gestrigen Tages an. Ebenso wie gestern früh in Berlin entlud frt;
gegen 7 Uhr abends in Köln ein Gewitter . In Hamburg wurde"
die Fluten mit solcher Gewalt die Elbe hinaufgetrieben, daß die
normale Höhe zur Zeit von Hochwasser bei weitem überschritte"
wurde. In ganz Deutschland waren erhebliche Fernsprechstörunge"
zu verzeichnen. In vielen Teilen Schlesiens ist Hochwasser eingc'
treten. In Ost-Galizien nimmt infolge der grimmigen Kälte die
Wolfsplage überhand . Die Wölfe streifen in Rudeln umher und
dringen bis an die menschlichen Wohnungen heran . Bei der russisch'
polnischen Station Grodniki stürzten während eines Schneesturmes
zwei Güterzüge um. 18 Güterwagen wurden zertrümmert.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, fük
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerel Guido Zeidler in Biebrich
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bildet einen vollkommenen Ersatz für die Rasenbleiche und macht schädliche
Zutaten  und scharfe Waschmittel  überflüssig . Btüfenweisse Reinheit and
köstliche Frische der Wäsche entzücken die Herzen alier Hausfrauen ,weiche
nur allein Surjiichf Seife- verwenden . Man vjtuze  Nachahmungen zurück!

Pretsnotierungsstellc der EandwirtschaftskamWer
für de» Regierungsbezirk Wiesbaden.

_ Getreide und Ravs
Frankfurt a. M ., 20. Februar . Eigene Notierung am Fruchtmark !.

Für 100 Kl», gute marktfähige Ware:
Wetzen , Norddeutscher . . ^ 00.00—00.00

„ hiesiger . . . 20.00- 20.15
Roggen , hiesiger . . 16. ' 5—16.15
Gerste , Ried - und Pfälzer . . . „ 18.50—19.50

» Wetterauer . „ 18.00- 19.00
H afer , hiesiger . . „ 15.50—17.00
Raps , hiesiger . . 00.00—00.00
M ats . „ 13.60- 14.00

„ La Plata . . „ 14.25- 14.50
Heu und Stroh.

Frankfurt a. M ., 17. Februar . Amtliche Notierung.
Für 50 Klg. :

Heu . . Jl  3 .00—3.50 Stroh . . . . ,M  0 .00- 0.00
Kartoffeln.

Frankfurt a. M ., 20. Februar . Eigene Notierung.
Kartoffeln (neue) in Waggonladung . . 100 Klg. ^ 7.50—8.00

„ „ im Detailoerkam . . 100 „ „ 8.50—9.00
Bich.

Anstl. Notierung am Schlachtviehbok zu Frankfurt a. M „ 20. Febr
Auftrieb : 486 Ochsen, 4V Bullen , 866 Färsen und Kühe, 311 Kälber,

270 Schafe und Hammel , 2279 Schweine , 0 Ziegen.
Für 50 Ktg. Lebendgewicht:

Ochsen : vollfleifchige, ausgemästete , höchsten Schlacht-
wertes , bis zu 6 Jahren. Jl  48—52
Schlachtgewicht . . „ 87—90

junge fleischige nicht ausgemäst . u. ältere ausgemäst . 00—00
Schlachtgewicht . „ 00—00

mäßig genährte junge und gM genährte ältere . . „ 44—47
Schlachtgewicht . . . . . 80—85

gering genährte jeden Alters . . 00—(X)
Schlachtgewicht . . . 00—Oo

Bullen : vollfleischigeausgew . höchsten Schlachtwertes „ 46—50
Schlachtgewicht . . 76—83

vollfletschigejüngere . . 40—43
Schlachtgeivicht . . 66—71

mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere . „ 00—00
Schlachtgewicht . . 00—00

gering genährte . „ 00—00
Schlachtgewicht . . . 00—00

F .ärsen und Kühe  iStiere u. Rindert : vnllfleischige aus-
gemästete Färsen höchsten SÄlachtwerteS . . . . „ 44 —47

Schlachtgewicht . „ 79—84
vollfleischige ausaemästete Kühe höchsten Schlacht-

wertes vis zu 7 Jahren . „ 41—44
Schlachtgewicht 76—79

ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe und Färsen . . 40—43
Schlachtgewicht . „ 77—83

mäßig genährte Kühe und Färsen. Jl  35 —43
Schlachtgewicht . . 65- 70

gering genährte Kühe und Färsen . „ 28—36
Schlachtgewicht . . „ 56—60

Kälber : fst. Mast - (Bollin .-Masti u. beste Saugkälber „ 56—64
Schlachtgewicht . „ 93—100

mittlere Mast und gute Saugkälber . . 52—55
Schlachtgewicht . „ 88- 93

geringere Saugkälber . „ 50—50
Schlachtgewicht . . „ 85—85

Schafe:  Merz 'chafe und jüngere Masthümmel . . . . „ 40—41
Schlachtgewicht . 84—89

ältere Masthämmel und gut genährte Schafe . . . „ 00—00
Schlachtgewicht . „ 00—00

mäßig genährte Hammel und Schafe Merzschafej . „ 00—00
Schlachtgewicht . „ 00—00

Schweine:  vollfleischige über 2'/* Ztr . Lebendgewicht „ 49—51
Schlachtgewicht . 62—65

vollfleischigeüber 2 Ztr . Lebendgewicht . „ 47—49
Schlachtgewicht . 60—64

vollfleischigebis zu 2 Ztr . Lebendgewicht. 48—50
Schlachtgewicht . 60—63

fleischige. 00—00
Scdlachgewicht . 00—00

Sauen . 00—00
Schlachtgewicht . 00—00

Für die uns bei Gelegenheit der ^

goldenen Hochzeit \
in so reichem Maße zuteilgewordeneu Aufmerksam¬
keiten sagen herzlichen Dank

Mols Shöitg und Familie.

Patent -Erwirkung u . Ver¬
wertung i all . Staat . Ausar-
beii.v.Ersindungöideen ., Modell-
bnu.Technisch.BUro f Patenlwei.
M . Marrens , Cassel , Hoüen-
zollernstraße 1. 475K/77H/4006a

Ein guterhaltoner *

liliHJSfeMp
zu verlaufen
Biebrich a .RH., Friedrichstr .13.

Alt LMMk -WagkN
uiiö MMenelmiWiig
sehr billig abzugeben . 79H

I Wich , Biebrich a . Nh.

Wegen Aufgabe der Landwirtschaft preiswert zu verkaufen:

2 Doppel!;.-Magen. 2©rosmafdUnen,
zirka 1000 Zentner NickmarzM

Lorenz vs!z in wrcker.477.11

ß!KMttKtM
zu verkaufen . 84H

Näheres Filial -Expedition.

»§. Th . Gallo
Macht.

empfiehlt zu billigsten Preisen:
8eWe Gemüse-Md

Gbft Uonservey
Is . Sauerkraut , Preikclbccr . .
Is . neue Holland . Sardellen,
Rollmövie . Heringe 770H

und Bismarckheringe,
Apfelsinen , Haselnüsse.

Klm vkile Sausbranß
Zentner 95 Pfennig,

Wwe M . AimMz
Zentner t .« o Mark

alles per Fuhre billiger . 74H
wilh. Müller,

Kohtenhandlttng.

FrankfurterKteräe«
Lotterie

. Gewinne
im Gesamtwerte von BSapI1

<14 000 .—
Ziehung:

5. April äs. Zs.
Lose zu Mark 1.—
sind, zu haben in der

Königlichen
Lotterieeinlindme

Hathausstrasse 16.
Biebrich.

KkiöetMiffen 30716

i. ft. Groß . u. Fast , in schwär!
u. Heils, m. u. o. Ständer . Spez-
Mahbüst . reell . Schnittmust , all-
Art . Kleider werd . zugeschn. »■
eingerichtet. Akademie Wies'
baden . Kirchgassc 17 , 2 . Täal.
Schülerinnen Aufnahme . Näh'
kursus schon zu 10 Jl  an monatl.
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